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Gleichschaltuns Oesterreichs
Schuschnigg weicht einem Berliner Ultimatum / Deutsche Truppen auf dem Marsche nach Wien

Rascher , al » man erwartete , ist in Oesterreich die Entscheidung gefallen : der Rational »
stzialiSmu » war nicht bereit , daS Ergebnis der Volksabstimmung abzuwarten , denn er muhte
damit rechnen , das ? er eine Niederlage erleiden und Oesterreich auf immer verlieren würde . To
bat er , gestützt auf daS italienische „ DeSintrrestement " , die gewaltsame Eroberung Oesterreichs
unternommen . Die Ncgiernng Schuschniggs ist auf Grund eines befristeten Ultimatums zurück »
getreten , dessen Nichterfüllung mit dem Einmarsch deutscher Truppen in Oesterreich beantwortet
worden wäre . Schuschnigg selbst hat seinen Rücktritt im Rundfunk mitgeteilt . Dir Exekutive ist I »
den Händen des nationalsozialistischen Innenministers Setzss - Jnquart , der sie im Sinne der
Gleichschaltung Oesterreichs verwendet : zu der Stunde , da diese Zeilen geschrieben werden ,
tesindcn sich grosse Abteilungen österreichischer Legionäre im Anmarsch ans Wien . Die öster¬
reichische Exekutive und daS Bundesheer haben die Weisung , dem etwaigen Ein¬
marsch der deutschen Truppen keinen Widerstand entgegenzusetze ». Tie gewaltsame Gleich¬
schaltung Oesterreichs wird begründet mit der angeblichen marxistischen Verseuchung Oester¬
reichs , die von den deutschen Sendern in den schwärzesten Farben dargestrllt wurde . ES wurde
davon gesprochen , dass sich die österreichische Regierung auf den „bolschewistischen Mob " , auf
„marxistische Verbrecher " stütze . — Neber die Stellungnahme der Weltmächte liegen
keine abschliessenden Berichte vor , behindert wurden etwa geplante Entscheidungen durch daS
Richtvorhandensein einer französischen Regierung . — Nach 23 Uhr ertönte vom Sender Wien
zum ersten Mal daS Horst - Wessel Lied , um die gleiche Zeit wurde verkündet , dass Setzss - Jnquart
zum Bundeskanzler ernannt wurde .

Schuschniggs Abschiedsworte :

Wir weichen der Gewalt !
ÜBIbk . Bundeskanzler Dr . Schusch¬

nigg erklärte Freitag abends um 18 Uhr 55 im

österreichischen Rundfunk folgendes :

„ Der heutige Tag hat uns vor eine schwere
«ad entscheidende Sitimlion gestellt . Ich bin be¬
auftragt , dem österreichischen Volke über dieses
Ergebnis zu berichten .

Die deutsche Relchsregie »
r u n g hat dem Herrn DundeSpräsi «
denken ein befristetes ülti «
matum gestellt , nach welchem
der Bundespräsident einen ihm vorge¬
schlagenen Kandidaten zum Bundes -
kanzler zu ernennen und die Regierung
«ach den Vorschlägen der deutschen
Reichsregierung zu bestellen hätte ,
widrigenfalls der Einmarsch deutscher
Truppen für diese Stunde in Aussicht
genommen würde .

Ich strlle fest vor der Welt , dass die Rach -
richten, die in Oesterreich verbreitet wurden , dass
llrbkiternnruhen gewesen seien , daß Ströme von
Blut geflossen seien , dass die Negierung nicht Her¬
rin der Lage wäre , und auS Eigenem nicht hätte
Ordnung machen können , von A bis Z e r f u n -
den sind .

Ter Bundespräsident beaustragt mich , dem
österreichischen Volke mitzuteile », dass wir der
G e w a l t w e i ch e n. Wir haben , weil wir um
leinen Preis — auch in dieser ernste » Stunde
nicht — deutsches Blut zu vergiessen gesonnen
sind , unserer Wehrmacht den Auftrag gegeben ,
für d r n F a l l , dass der Einmarsch
durch geführt wird , ohne Wider¬
stand sich z u r ü ck z u z i e h e n und dir
Entscheidung der nächste » Stunde » abzuwarten .
Der Bundespräsident hat den General der In¬
fanterie S ch i l h n n s k n, den Generaltnippen -
inspcktor, mitder Führung derWehr -
m a ch t betraut . Durch ihn iverden weitere
Weisungen an die Wehrmacht ergehen .

So verabschiede ich mich in die¬
se r S t u n d e von deni österreichischen Volk
mit einem deutsche » Wort und einem Herzens¬
wunsch: „ Gott schütze Oesterreich ! " .

Vie Lawine
der Hitler - Forderungen

Wien . Von informierten Stellen erfahren
wir folgende weitere Einzelheiten :

Die reichsdeutsche Negierung stellte der

österreichischen Negierung verschiedene Bedingun -
f. cn über die Durchführung und die Sicherstellung
der geheimen Abstimmung . Diese Bedingungen
wurden erfüllt . Darauf ersuchte die reichs¬
deutsche Negierung die Volksabstimmung solle!

verschoben werden . Auch diese Forde¬
rung wurde erfüllt . Daraufhin erklärten dir Ver¬
treter Deutschlands in autoritativer Art , all dir »
g « nüge nicht und Bundeskanzler Dr . Schusch¬
nigg müsse zurücktreten . Dir Er¬
füllung dieser Forderung war an eine bestimmte
Stunde gebunden . Weiter forderte Deutschland
eine nationalsozialistische Mehrheit in der öster¬
reichischen Regierung und die Nebernahme eines

grösseren Teiles der österreichischen Legionäre zur

Deutsche Truppen In Oesterreich
London . ( Reuter . ) Deutsche Truppen

haben die österreichische Grenze bei Salzburg ,
Kufstein und Mittenwald überschritten .

Vie Demonstrationen

am Donnerstag und Freitag
Am Donnerstag und auch noch im Laufe

des Freitag gab cs in den Landeshauptstädten ,
vor allem aber in Wien , Nazikmwgebungen und

Gegendemonstrationen . Die Nazi demonstrierten

gegen den geplanten Volksentscheid , die Anhän¬

ger der Vaterländischen Front , vor allem aber

die Arbeiter , demonstrierten gegen die Nazi . In

Linz wurden bei den Zusammenstöße » einige

Personen verletzt . Polizei « nnd Militärabteilun »

gen übernahmen den Schutz der öffentlichen
Gebäude .

Gröberen Ilmfang nahmen die Kundgebun¬
gen in Wien an . Die „ Wiener Neuesten Nach¬
richten " schätzen die Zahl der Demonstranten auf
6000 . Bei einem Angriff auf das Haus der

Vaterländischen Front im 7. Bezirk , der abge¬
wiesen wurde , wurde der Kommandant der

Sicherheitswache, ' Nedinger , verletzt . Auf der

Wollzeile im ersten Bezirk wurden die Fenster¬
scheiben im Gebäude des Reichsverbandcs der

monarchistischen Oesterreichec eingeschlagen und

die Fahnen heruntergerissen . Die Demonstra¬

tionen dauerten bis in die späten Nachtstunden .
Mehr und mehr wuchs die Uebcrmacht der Nazi -
Gegner . In einigen Bezirken marschierten die

Arbeiter in geschlossenen Zügen auf und ver¬

drängten die Nazi . Zwanzig Personen wurden

verletzt , darunter zwei schwer .

Stärkung der österreichischen Exekutive . Auch für
diese Forderung wurde rin bestimmter Termin
gestellt . PräsidentMiklaSnahm
diese weiteren Forderungen
n i ch t a n. Er erteilte jedoch der Exekutive
Weisung , der deutschen Armee keinen Widerstand
entgegenzusetzen .

SeyB - Inquart :
Die Gleichschaltung marschiert I

Wien . Minister Sctzb - Jnquart hat folgende
Erklärung abgegeben :

„ Nach den Ereignissen der letzten Stunden
fordere ich als Minister des Innern , dessen Amt
ich immer noch anöiibe , zur Aufrechterhaltung
der Ruhe und Ordnung auf . ES handelt sich dar¬
um » in den nächsten Stunden und Tagen Diszi¬
plin zu wahren . Wenn rS zu Kundgebungen
kommt » dürfen diese nirgends den Charakter von
Exzessen annrhmen . Ich fordere die national¬
sozialistischen Formationen auf , Ruhe zu bewah¬
ren und in diesem Sinne auch auf die übrigen
Gleichgesinnten einzuwirkrn . Ich rechne damit ,
dass sie dir Exekutive unterstützen nnd ihr zur
Verfügung stehen werden . Ein Widerstand im
Falle de » Einmärsche » deutscher Truppen nach
Oesterreich kommt unter keinen Umständen in
Frage . Auch nicht von Seite der Exekutive . ES ist
Pflicht , die Ruhe und Ordnung aufrecht zu erhal¬
ten . Ich hoffe , dass wir einer glücklichen Zukunft
entgegengehen " .

Wiener SA bewaffnet
Wien . Die Demonstrationen der Natio¬

nalsozialisten , die in den Abendstunden begannen ,

sind bisher noch nicht zu Ende . Auf den Strassen

sieht man zahlreiche Nationalsozialisten in SA -

Uniformen und mit Gewehren . Die Mitglieder
der Vaterländischen Front haben die Strassen voll¬

ständig geräumt . Insbesondere in der Inneren
Stadt , in der Kärtnerstrasse , der Ringstrasse und

dem Graben sind nur Nationalsozialisten zu

sehen . Bor dem Zrntralgebäude der Vaterländi¬

schen Front „ Am Hof " wurde das Bild Schusch¬

nigg » hrrabgeriffen und die österreichische Fahne

zerrissen . In das Gebäude de » Bundeskanzler¬
amtes sind Studenten eingedrungen ; einer von

ihnen hisste auf den : Maste beim Gebäude eine

Hakenkrruzfahne , die bisher noch nicht beseitigt
wurde . Auch vor dem Rathause hat sich eine große

Ansammlung von Nationalsozialisten gebildet ,
die demonstrieren und fordern , dass auch auf dem

Nathause die Hakenkrenzfahne gehisst werde . Auch
in anderen Stadtvierteln sind Demonstrationen
im Gange .

Pom hüllt sich in Schweigen
Rom . ( AavaS . ) Die amtlichen

Kreise lehnen jede Art Erklärung Über
den italienischen Standpunkt zu den

Ereignissen in Oesterreich ab . Lediglich
der Minister für Volkskultur sagte , daß
„ mit Rücksicht auf diese Ereignisse , die

sehr erust und sehr heikel sind , die offi¬
ziellen Kreise absolute diplo »
matische Reserve Übenmüssen " .

Chamberlain warntl
London . ( Reuter . ) Zn der freitägigen Unterredung mit dem Reichs »

ausienmlnlster Ribbentrop informierten Ministerpräsident Chamberlain
und Lord Halifax Ribbentrop davon , daß die britische Regierung auf

die angewendeten und geplanten Methoden Deutschlands gegenüber Oester¬

reich mitungewöhnlichem Ern st blicke , und machten ihn auf die

möglichen Folgen dieses Vorgehens für das englisch - deutsche Verhältnis

aufmerksam .

In wahrhaft dramatischem Ablauf über¬
stürzten sich die Ereignisse in Oesterreich . Wäh¬
rend noch in den Strassen Wiens für und wider
die Volksabstimmung demonstriert wurde , war
schon da » deutsche Ultimatum im Bundeskanzler¬
amt eingelaufen , stand Dr . Schuschnigg vor der

schwersten Entscheidung seine » Lebens . Aber auch
vor einer Entscheidung über da » Schicksal Oester¬
reich » und vor einer Entscheidung von schicksal¬
hafter Bedeutung für ganz Europa . An den

Staatsgrenzen deutsche Truppen einmarschbercitl
DaS Ultimatum befristet . Und Oesterreich allein !
Ein nicht geeintes , ein nicht trotz Partcienvcrbot ,
sondern gerade infolge des Verbotes der sozial¬
demokratischen Partei , die allein wirksame Gegen¬
kraft gegen den Nationalsozialismus hätte sein
können , von der Nazipropaganda aufgewühltes
Oesterreich , ein Oesterreich also , in dem ein Teil
der Bevölkerung im Voraus den ettva einmar «

schirrenden Truppen verbündet warl Schuschnigg
wollte Widerstand leisten , er wollte

kämpfen , er hat es durch seinen Versuch , daS Volk
über den Willen zur Unabhängigkeit zu befragen ,
bewiesen . Dass er unter so ungeheuerem Druck
von aussen , dass er unter militärischer Drohung
und wahrscheinlich auch in der Regierung ver¬

einsamt , den ihm aussichtslos erscheinenden
Kampf in tiefer Verzweiflung aufgab , kann man
allzugut verstehen . Der Versuch , durch Erfül¬
lung der Arbeiterforderungen die kampfgcwohn «
ten Arbeiter als Verbündete im Ringen um die

Erhaltung der Unabhängigkeit Oesterreichs zu
gewinnen , wurde zu spät unternommen ,
viel zu spät .

Die Volksabstimmung abgesagt , Schuschnigg
zurückgetreten , der Nationalsozialist Seyh - Jn -
quart der eigentliche Herr Oesterreichs , die na¬

tionalsozialistischen Formationen — ganz so, wie
in Deutschland nach Hitlers Machtantritt —

zur „Aufrechterhaltung der Ordnung " berufen
und als Ordnungshüter angckündigt durch Setzst «
Jnquarts Rede — das ist der Beginn der Gleich¬
schaltung Oesterreichs und damit des Endes
Oe st erreich möllwrirchre - öarujucnguHR
Oesterreichs ! Oesterreich hat in dem Augenblick ,
dr Deutschlands Ultimatum angenommen wurde ,

ausgehört , ein selbständiger Staat zu sein . Es
wird von nun an , auch wenn es noch einen

eigenen Bundespräsidenten und eine eigene Re¬

gierung haben wird , von Berlin oder Berchtes¬

gaden aus regiert werden .
Der Regimcwechsel in Oesterreich , ein von

missen und durch militärische Drohung erzwun¬
gener Regimcwechsel , ist daS schicksalschwerste , das

folgenreichste politische Ereignis der europäischen
Nachkriegszeit . Gewiss ist cS die Folge ande¬

rer grosser Geschehnisse , des italienischen Faschis¬
mus , des nationalsozialistischen Machtantrittes
in Deutschland , dcS verhängnisvollsten politischen

Irrtums , den je ein Staatsmann beging , des

Irrtums Dollfuss ' im Februar 1934 . Aber nichts
wird so auf die politische Entwicklung Gesamt¬
europas einwirken , nichts daS Bild der europä¬
ischen Politik so sehr ändern , wie die Nazisierung
Oesterreichs , die erzwungene Gleichschaltung des

Donaustaates . Denn Wien — das ist ja nick »

nur die Stadt der Lieder und des Heurigen und
die Stadt einer alten reizvollen Kultur und die
Stadt , in der so wie nirgends sonst in der Welt

sozialistische Arbeiter ihre Gestaltungskraft zeig¬
ten , — Wien ist ein weltpolitischer Knotenpunkt .
Die Ostmark war einst und war es viele Jahr¬
hunderte hindurch Bolltverk der abendländischen
Kultur gegen den Osten , von hier auS breitete
sich nach Abwehr der türkischen Vorstösse daS
Abendland wieder nach dem Osten hin aus . Das
Donauland unter nationalsozialistischer Getvalt
— daS ist breit nnd tief nach dem Osten vor¬
springende Ausfallsbastion des neudeutschen Im¬
perialismus . Daß sich auch für die Tschechoslo¬
wakische Republik nach dem Wegfall der Neutra¬
lität der österreichischen Grenze » eine neue Si¬
tuation ergibt , bedarf keiner - besonderen Erläu -
tening . Noch sind die Folgen der österreichischen
Umwälzung nicht abzuschen . Wir treten in eine
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bleute sclion Regierung Blum ?

„Frankreich und England
werden nicht ruhig zusehen “ !

Epoche der Steigerung der politischen Spannun - I

gen ein . Wer vermag vorauszujagen , wann und
womit , auch nach diesem neuen Erfolg der deut¬

schen Außenpolitik , die Ansprüche dcS deutschen
„ dynamischen " Systems zu befriedigen sind ?
Weckt nicht jeder durch Drohung errungene Er¬

folg die Vorstellung , die gleichen Methoden müß¬
ten immer neue und neue Erfolge bringen ? Wo¬

hin werden sich , wenn erst die österreichische
Gleichschaltung einigermaßen vollendet sein wird ,

die verlangenden Blicke zuerst wenden ? Eine

Frage , die nicht nur die unmittelbaren Nachbarn
Deutschlands , die Anrainer der Achjen - Staatcn
berührt I Eine gesamteuropäische Frage ! Nie¬

mand vermag zu sagen , wie die W e st m ä ch t e,
die im Schatten ihrer Passivität die Ereignisse
sich so verhängnisvoll entwickeln ließen , diese
Frage beantworte » werden .

Wer nicht nur die Westmächte , auch die Völ¬

ker der anderen Staaten und auch wir haben diese

Frage zu beantworten . Soweit es sich um die

Teilsragr , die freilich für uns Lebensfrage iit ,

der vollen und tatsächlichen Unabhängigkeit der

Tschechoslowakischen Republik handelt , hat sie vor

wenigen Tagen der Ministerpräsident Doktor

H o d J n in seinem Exposi , haben sie in . ihrer

begeisterten Zustimmung zur Regierungserklä¬
rung die beiden Kammern unserer Volksvertre¬

tung beantwortet . Die deutschen sozialistischen
Arbeiter werden — eS ist selbstverständlich — sich
nun erst recht und geführt von innerster Neber «

zengung um die Fahne der Demokratie scharen .
Und sie werden kaltes Blut bewahren . Sie wer¬
den kaltes Blut bewahren , weil sie von der Sieg¬
hastigkeit der demokratischen Idee überzeugt sind ,
weil sie Vertrauen haben zur Staatsführung ,
weil sie Vertrauen haben auch zu ihrer eigenen

Kraft , zur gesammelten Kraft aller demokrati¬

schen Schichten des Landes .

Prag dementiert
Verleumdungen

Prag . DaS „ Berliner Tageblatt " brachte
beute die aus Wien datierte Nachricht , daß die

Lieferungen von Waffen auS der Tschrchoflowa «
tri an die „ Mar ; isten " in Wien in vollem Gange
seien . Zu dieser Behauptung ist das Tschechoslo¬
wakische Prrssrburrau von kompetenten Stellen zu
der Erklärung ermächtigt , daß sämtliche Meldun¬

gen dieser Art absolut haltlose Er¬

findungen sind , sofern » eS sich ihren Ver¬
breitern nicht um irgend welche abseitigen und
dunNrn Propagandaziele handelt . Die tschecho¬
slowakische Regierung hat in diesen Tagen die

strengste Kontrolle der Grenzen gegen Oesterreich
angeordnet , so daß jedweder Schmuggel von

Waffen nach Oesterreich absolut a u v g e »

s ch l o s s e n ist . Sämtliche zuständigen amtlichen
Stellen , welche sowohl die Produktion al - auch
den Handel mit Waffen kontrollieren , erklärten

gegenüber dem Tschechoslowakischen Preflrbureau
kategorisch , daß eS auSgeschloffen ist , daß irgend¬
welche Lieferungen von Waffen nach Oesterreich
durchgcführt wurden oder durchgeführt werden
konnten .

Zernstto und Stockinser
In Preßburg ?

Prrßburg . Laut einer allerdings noch

unbestätigten Nachricht sollen Zernatto und

Stockinger im Laufe deS gestrigen RbendS in

Prrßburg eingetroffen sein .

Paris . ( E. - B. ) In Frankreich wurde man

von den Ereignisien , dir sich gestern in Wien ab -

spirltrn , größtenteils überrascht . Roch wußte

man zu dieser Zeit in Paris nicht , daß BundeS -

präsidrnt AtiklaS dem Druck , die Drmisiion

Schuschniggs anzunehmen , weichen mußte . Neber

einen Einmarsch deutscher Truppen in Oesterreich

lag zu dieser Stunde in Paris keine verläßliche

Meldung vor .

Die Situation wird in Frankreich selbstver¬

ständlich als s e h r e r n st angesehen , alß schick¬

salhaft für ganz Europa . Bon sozialistischer Seite

wird erklärt , daß Frankreich und England ange¬

sichts der vorliegenden Situation nicht ruhig

bleiben können . Der von reich - deutscher Seite ge -

sehtr Al « wird in Pari - al - Einmischung
betrachtet , gegen den die Politik der Westmächte

Die neue „ Regierung “
in Wien

Rach 1 Uhr früh hielt der Führer der öster¬

reichischen Nationalsozialisten , Major Klau - ner ,

im Wiener Dender eine Ansprache , in der er offi¬

ziell die Machtergreifung verkündete und in »tie¬

fer Dankbarkeit unsere - Adolf Hitler " gedachte ,

über dessen Heimat nnn siegreich die Hakenkreuz¬
fahne wehe . Dao Ziel sei erreicht : „ Ein Volk ,

ein Reich , rin Führer ! " Er schloß mit dem Ruser

Heil unserem Führer , Heil Hitler !

Vom Balkon de - Bundeskanzleramtes er¬

klärte später Reinthaler , dir Machtergreifung deS

Nationalsozialismus sei Tatsache geworden , und

ließ „ daS große Deutsche Reich " hochlebrn . Dann

verkündete Dr . Jury di « neue Ministerliste .

Bundeskanzler : Dr . Seyst - Jnquart ,
Vizekanzler : Dr . G l a i s e-ck> o r st e n a u»

Auswärtige » : Ministerialrat Dr . Wolff ,
Justiz : Notar Dr . H u e b e r ,

Unterricht : Prof . Dr . M e n g h i n.

Soziale Verwaltung : Dr . Jury ,

Finanzen : Obrrfinanzrat Dr . Neumayer

Landwirtschaft : Jng . Rrinthaler ,

Handel : Staatsrat Dr . F i s ch b i ck.

Bundeskanzler Seytz - Jnquart wurde mit der

Leitung des Bundesministeriums für Landesver¬

teidigung und Innere - betraut . Der Polizeiprä¬

sident Dr . S k u b l wurde zum Staatssekretär
ernannt und mit der Vertretung de - Bundeskanz¬
ler - in Angelegenheiten deS SicherheitSwrsenS
betraut .

Dem Bundeskanzler wurden beigegeben zur

Vertretung in Angelegenheiten des SichrrhritS -
wrsenS Dr . K a l t e n b r u n n e r , für politi¬

sche Willenobildung Major Klau - ner .

Gleichschaltung Wiens

Wien . Radio Wien «neldet nm 0,20 Uhr ,

daß Dizebiirgermeistrr Lahr mit der Führung
der Geschäfte eines Bürgermeisters von Wien

l betraut wurde .

auf den Plan werden Irrten müffen . Noch liegt

allerdings in Paris kein Bericht über dir Stel¬

lungnahme der « n v l t s ch r n Regierung vor .

Bon wesentlicher Bedeutung für die Hal¬

tung , dir Frankreich und wohl auch England ein¬

nehmen werden » dürste e - sein , daß man für

h e u t r in Paris mit der Etablierung einer

Negierung Bl u m rechnet . Heute morgen

tritt der „ Conseil national " , da - ist der kleine

Kongreß der französischen sozialistischen Partei

zusammen , der dir maßgebende Entscheidung für

die geplante Regierungsbildung treffen wird .

Noch weiß man auch in Pari - selbst nicht , wie

sich die neue Regierung zusammensehen würde .

Aber man rechnet als ganz bestimmt damit , daß

heute mittag - zwischen ein und zwei Uhr Lion

B l « m die Regierung antreten werde .

Reichsdeutsche Truppen
angefordert
Berkin . DaS Deutsche Nachrichten - Büro

teilt mit : Minister Seytz - Jnquart Hat an den

Reichskanzler Hitler nachstehende - Telegramm

gerichtet : „ Die provisorische österreichische Regie¬

rung , der nach der Demission der Regierung

Schuschnigg ihre Aufgabe darin sieht , die Ruhe

und Ordnung in Oesterreich wiederhrrzustrllen ,

richtet an die deutsche Negierung die dringende

Bitte , sie in ihrer Aufgabe zu unterstützen und

ihr zu helfen , Blutvergießen zu verhindern . Zu

diesem Zwecke bittet sie dir deutsche Regierung ,

um di « baldigstmögliche Entsendung deutschrr

Truppen . Sryß - Jnquart . "

Berlin . ( Reuter . ) Die ReichSregierung ist

heute abends zusammengetreten , um über die

Maßnahmen infolge des Telegramme » des öster¬

reichischen Ministers Seyß « Jnquart zu beraten .

Mussolini gratuliert Hitler
Mussolini hat Hitler in einem Telegramm

zu der „ grotzzügigen Lösung der österreichischen

Frage " gratuliert .

VF- Führer In Haft

Wien . Die Mehrzahl der Führer der Ba -

terländischen Front wurde in Haft genommen und

befindet sich im PolizrigefänguiS .

Der Bürgermeister der Stadt Wien Schmitz

wurde verhaftet . Die Leitung der RathauSange «
legenheiten hat der bisherige Bizebürgermeister
Lahr übernommen .

HeS In Wien

_ _ Wien . Der Wiener Korrespondent de -

Reuterfchrn Bureau - meldet um 0 . 36 Uhr au »

Wien , daß sich dort der Stellvertreter dr » Reichs¬

kanzler » Hetz aufhält .

„ Nicht vorauszusehende
Folgen “

Stärkster englischer Protest

London . Der diplomatische Korrespondent
deS Reutrrscheil Bureau » teilt mit : Auf Weisung
der britischen Regierung hat der britische Bei -
schafter in London im Berliner Auswärtigen Ami
den stärksten Protest gegen daS zweite deut ,
schr Ultimatum an Oesterreich sowie gegen die
Anwendung von Druck und Gewalt gegen einen
unabhängigen Staat eingelegt und darauf hinge-
wiesrn , daß durch diesen Druck eine Situatien
geschaffen wird , welche der staatlichen Unabhön -
gigkrtt Oesterreichs widerspricht . In britischen
Kreisen wird betont , daß eine derartige Aktion der
deutschen Reichsregierung die e r n st e st e Real -
tivn Hervorrufen mutz , deren Folgen
nicht vorauözusehen sind .

Mfnlsterrat in Perms nenz
Prag . Der Vorsitzende der Regierung Dr .

Milan Hodja berief Freitag abend » nach 21 Uhr,
al » er Informationen über die Vorbereitungen
zum Anmarsch deutscher militärischer Formatio¬
nen auf die österreichische Grenze erhielt , sämt¬
liche in Prag anwesenden und erreichbaren Mit¬
glieder deS Kabinetts in daS Kolowrat - PalaiS .
Bon diesem Zeitpunkte an tagen die politischcn
Minister in Permanenz und halten sämtliche
Nachrichten über die Ereignisse in Oesterreich und
in Deutschland in Evidenz . Der Vorsitzende der
Regierung und der Minister für Auswärtige An¬
gelegenheiten stehen mit unseren BertretungSbc «
Hörden und Gesandten im AuSlandc in Fühlung .
Die tschechoslowakische Negierung verharrt in
ihrer Politik der Ruhe und Besonnenheit , welche
in der öffentlichen Meinung nach der Formulie -
rung der tschechoslowakischen politischen Linie
durch den Vorsitzenden der Regierung in dessen
Parlamentsrede die volle Unterstützung gesunden
hat .

Prag mobilisiert nicht
Prag . Einige au - ländische Nachrichten¬

quellen verbreiteten Freitag Gerüchte über eine
Mobilisierung in der Tschechoslowakri im Zu -
sammenhairg mit den Ereignissen in Oesterreich .
DaS Tschechoslowakische Preßbüro ist von den
kompetenten Stellen ermächtigt , alle Meldungen
dieser Art alS absolut hinfällig und e r -
f u n d en zu bezeichnen .

Diese Meldung hat das Tsch . P. - B. am
Freitag abends für das Ausland ausgegeben ; wir
stellen sie den Blättern auS dem Grunde zur Ver¬
fügung , weil auch in Prag unlautere Elemente
ähnliche Erfindungen offensichtlich mit der ten¬
denziösen . Absicht verbreitet haben , Verwirrung
in der öffentlichen Meinung zu stiften .

Moskauer Sorgen
Moskau . Der OberstaatSwalt Wyschinski

hielt in der Freitag - Sitzung der Hauptverhand¬
lung gegen die Angehörigen deS trotzkistischrn und

RechtSblock » die Schlußrede , in der er die An¬

klage wiederholte und die Aussagen der Ange¬

klagte » und der Zeugen analysierte . Sodann be¬

antragte er folgende Strafen : für R a k o w f k i j
und W e s e n o w, welche an der Verschwörer¬

bewegung nicht direkt beteiligt waren , je 25
I Fahre Kerker , für die übrigen 1ü Angeklagten dir

Todesstrafe durch Erschießen .
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Schon begann der Tuchscherer zu blitzen
und zu donnern . Schon sah Padilla , daß auch
der König vor dieser unverhofften Attacke zu
siedel « begann , schon schienen die Gemüter auf¬
einanderzuplatzen .

Deshalb deutete Padilla mit der stets in
iveißcs Leder gekleideten Hand auf den keuchen¬
den Riefen und sagte : „ Eure Majestät mögen
entschuldigen , tvenn mein Freund mit Dresch¬
flegeln redet . Aber sein Herz ist weich wie
Wachs . Kocht eS über , so nur in der Liebe zu
Eurer Majestät . Da Eure gnädigste Majestät
geruhen , die Anliegen der Brüderschaften huld¬
vollst zu den Ihrigen zu machen , so im wohl¬
überlegten Resüine dieses : Zuviel ausländische
Herren regieren im spanischen Land . Sie den¬
ken nicht an uns , sie denken nur an ihren Säckel
und an ihren Ruhm . , Deshalb ist es Pflicht
Eurer Majestät : Absehen die Ausländer ! Möge: «
sich sonnen , wo sie geboren wurden . Zuviel Ju -
welen und Gold werden aus spanischem Land
in die Fremde geschleppt . Darum die andere
Pflicht der Majestät : Verbieten , daß es geschehe ,
und streng ahnden an dem , der es verschuldet . "

Sofort brauste der Tuchschercr weiter :
„ Soll der Adel Spaniens ewig , nur weil sein
Nrurgroßvater einmal die Windel küßte , die ein
Prinz näßte , das Recht haben , auf Gütern , ihm
von einer schwachsinnigen Wöchnerin geschenkt ,
zn faulenzen ? Ist eS nicht nützlicher , alle diese
guten Aecker au » den toten Händen in unsere
lebendigen zu geben , damit wir genug haben fiir
Kind und KindeSlind , die ja nichts anderes sind
als die Armee Eurer Majestät ? "

Padilla , den Chorus der Klagen und Fra¬
gen behutsam weiterführend : „ Der Adel , den

ich, gebeichtet sei eS Eurer Majestät mit aller

Inbrunst , dm« ich verlasset « habe , um meinen

wahren Brüdern zu folge », der Adel nimmt nicht
nur unser Feld und Vieh und eigen Blut . Er
nimmt auch unser Gut . Er läßt den Soldaten
nicht nur sterben , er läßt ihn auch steuern , so¬
lange er lebt , seine Familie auch steuern . Wir
aber wünschen , daß Eure Majestät Soldat und

Familie srei erklären von der Last . "

Der Tuchscherer , den Chorus zur Raketen¬

gewalt steigernd : „ Gern rvollen wir dagegen
steuern , was des Königs ist . Denn , wa » des
Volkes ist , eS gehört auch der Majestät . Der

König nimmt darum dem Adel alle Güter , er
gibt sie uns , er , der Eigentümer alles Eigentum » .
Wir geben der Majestät alles zurück , Kraft und
Saft und Frucht und Fleiß , Gedanken und Ge¬

fühl , Dienstwilligkeit und Kopf dazul "

Tränen der Rührung im Auge , Psalmen¬
frömmigkeit in der Seele und schon berauscht von
der Gewißheit , daß alles Paradies aufblühen
und nicht mehr aufhären werde , warf sich der

Tuchscherer in die Knie . Er umarmte die Fuß¬
knöchel des Königs . Er bettete die Wange auf
die königlichen Stiefel . Es toeinte der Tuch¬
scherer : „ In den Gefängnissen des Adel » , nicht
Eurer Majestät , schmachten Angeklagte , die noch
nicht abgeurteilt sind . Aber kehren sie eine »

TageS aus dem Käfig heim , dann sind sie schon
Bettler . Ihr Hab und Gut ist schon entäußert ,
bevor noch ihre Schuld erwiesen ist . Ach. Ma¬

jestät , unsere Richter , nicht Söhne unsere » Vol¬
kes , fondern Adel , landfremd und un » hassend
seit der ersten Stunde seiner Ankunft , urteilt so.
Er mästet sich so, er stinkt so pestilenzialisch von

Ueberfettung und Ungerechtigkeit ! "
Al » der Tuchscherer seinen schweren Körper

mühselig wieder aufhob , als er mis verträntem
Gesicht den König anblickte , da streckte Karl die
Arme .

Er drückte den beiden die Hand , ohne ein
Wort zu sagen .

Daß diesem Volke der Kardinal den Stock

gegeben hatte , Karl konnte es nicht verwinden .
Seine

_ Phantasie wanderte durch Ställe und
Werkstätten . Sie führte ihr « durch Häuser und
Hütten . So niedrig waren die Dächer , daß er
die Stirn daran stieß . Aus dem Bettstroh lagen
vcrkrüminie Kinder . Sie träumten von Kuchen
und Spielzeug , doch sie träumten nur . Not
überall . Die Not schrie nach ihm . Er wußte
noch nicht , tvaS er tun sollte , sobald er sich dar¬
über beugen würde .

Ein Märchen lebte in ihm auf . Gehört
hatte er eS noch in Flandern von Doktor Mat «
thys , dem Arzte . Der kannte Märchen wie eine
Amine . Er gab sie anstatt der Schlafpulver ein .
Erzählt hatte er , daß in Spanien die Könige nie¬
mals sterben . Scheint da » Gegenteil , begraben
die Menschen ihren Monarchen , dann klopft er
eines Nachts an den Sargdeckel . Wesen , den

Menschen unbekannt , hören da » Signal . Sie

schaufeln die Erde von dem Katafalk . Sie brin¬

gen neue Rüstung , blankere noch . Sie bringen
auch eine neue Seele für den König , eine stär¬
kere noch . Der König brauchte seinen Schlaf in
der Erde , um sich zu verjüngen , um sich blenden¬
der zu schmücken . Sand und Kalk haben sich für
ihn verwandelt in da » magische Slipir , um ihm
das nie verlöschende Leben wieder zu schenken .
So wurde der König immer wieder begraben .
So stand er iminer wieder auf — seit einem

Jahrtausend . Und also meinte Karl , daß er
wohl der wiedererstandene König sei . Eingeschla -
fen wäre Wohl nur seine Erinnerung für eine
Weile . WIedcrerstanden im Fleische — aber auch
im Geist ! Wiedererstanden für sein Landl Aber

für welche » Land ?
E » lag in der Dürre . E » lag in der Not .

Es war müde geworden , o, so müde de » Stocke »
und des Schwertes !

„ Neberall die,Aussöhnung ohne Stock , ohne
Schivert , nur durch' die Vernunft , nur durch das

Vertrauen . " Reif tvar der Entschluß des Königs .
Aber er reifte so schnell in ihm, daß dem Entschluß
nicht die Zeit zum Blühen und Kräftcsanuneln
blieb .

Daß die Deutschen , in vier Eiilheiten ge¬
teilt , zunächst den Toledanern , dann aber auch
den Städte «« Segovia , Salamanca und Valla¬

dolid zugeschickt würden , das war die Ordre , in

die sich der König verliebte . Die Deutschen soll -
i ten zusammen mit den Brüderschasten marschie¬

ren . Sie sollten ihnen zeigen , was Schritt und

Tritt ist und Disziplin bis in das Knochenmark .
Reiter sprengten voraus , um den Städten

die königliche Gnade zu verkünden . Mit Jubel

wurden die Reiter empfangen . Mit gekeltcrier
Begeisterung durchtränkt , galoppierten sic zu de. «

marschierende «« Kolonnen der Deutschen zurück.
Sie rapportierten , lebendigste Beweisstücke dafür ,

daß in den spanischen Bürgerhäusern mehr als

Milch und Honig floß , welche Liebe ihnen , den

Ouartiermeistern , angetan worden war , welche

Liebe man erst recht den LicblingSkindern der

König , herab bis zum letzten Bataillonsschneidcr ,
antun werde .

VII .

Karl bat die Städte um Subvention seines

Hofstaate ». Er bat , er befahl nicht . Ohne Stock

und ohne Schwerti Da » sollte so bleiben , um

jeden Preis . Die Städte versprachen , sie ver¬

sprachen alles .
Mer es traf eine besondere Sendung (in .

Sie trug das Siegel von Salamanca . Sie wurde

geöffnet . E » war ein grausiges Paket . Zwei
abgeschnittene Köpfe von Deutschen , auSgeblütct
schon , schon auSgehöhlt . Nur die Augen waren

geblieben , ein blaues , lväfferigeS , zerronnenes
Kristall , und als die beiden von beizender Essenz
durchtränkten Menschenhäupter berührt wurden ,
zerbröckelte die gegerbte Haut in den Händen der

Helfenden .
( Fortsetzung folgt . )
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Der Überfall auf Mieter Sozialdemokraten
Vier SdP - Leute verurteilt

Hn dcr sozialdemokratischen Arbeiterschaft

KL Mieser Bezirkes ist noch dcr feige auSge -

sührte Ilebcrsall von SdP - Leutcn auf sozial «

demokratische Arbeiter in Erinnerung , die von

einem im Juni vorigen Jahres stattgefundenen

Eommerfest in Hermannshütte nach Mies zurück «

lehrten. Die SdP - Leute hatten sich mit verschie¬

denen Schlnglverkzeugcn ausgerüstet und die

llebcrsallenen tätlich angegriffen . ES kam zu

einer schweren Rauferei , in deren Verlause eS

ans beiden Seiten Verletzte gab. Die Erhebungen

der Gendarmerie stellten zwei SdP - Leute aus

Wilkischcn und zwei SdP - Angehörige aus Unter «
Sekerschan als Haupträdelsführer des Ucberfall «
trupps fest. Sie hatten sich jetzt vor dem Kreis «
gcricht in Pilsen zu verantworten , das ihre
Hauptschuld an dem Ueberfall einwandfrei fest «
stellen konnte . Zwei der Angeklagten erhielten je
dreiMonate Kerker , verschärft durch eine
Faste wöchentlich , auhcrdcm wurde ihnen das
lücmeindewahlrecht aberkannt . Die Verurteilung
ersolgte unbedingt . Die beiden anderen An¬
geklagten wurden zu je vier W o ch e n K e r -
kerbedingt verurteilt .

SdP- Funktionäre -

Kuriere des Dritten Reicht
Karlsbad . ( E. B. ) Durch einen Zufall

kennte die Verbindung der SdP mit dem Dritten

Reich wieder einmal aufgezeigt werden . Einige »

stinanzorgaiern gelang eS Donnerstag , zwei

8dP»Fu»ktionärr auS Kleinschiittüber in dem

Moment z » betreten , als sie mit vollen Rucksäcken

oaS dem Dritten Reich angerückt kamen . In den

Rucksäcken befanden sich Bücher und Broschüren ,

darunter Preffeerzrngnissr von HanS Krcbö und

anderm sudetrndeutschen Emigranten . Dir Ber -

daiteten Schwarz und Stelzer an « Klcinschütt -

öder wurden einem scharfen Verhör unterzogen .

Durch ihre AuSsagan und die weiteren Nachfor¬

schungen wurde festgestellt , das ) der verunglückte

Transport nicht der erste dieser Art war . Die

Erhebungen führten weiter dazu , dass auch der

skreiSleiter - Stellvortreter von Maricnbad sowie

ter Leibchauffenr ReStveda edles hohen SdP -

stunktionärS verhaftet wurden . In Eger wurde

der Ehauffeur der Hauptleitungöstelle der SdP ,

Lepp Hauptmann , verhaftet .
Der Abgeordnete Köllner versuchte dir Ber -

histelen wieder freizubekoinmen . Neber seinen

ilustras fuhr sein Chauffeur in Eger in die Kre¬

ditanstalt und liess sich dort daS von Köllner an -

gesorberte Geld auSHSndigen . Köllner glaubte ,
mit ungefähr 70 . 000 K£ seine Parteifreunde

laSkaufen zu können . DaS Geld übernahm aber

eia Beamter der Finanzbezirksdirektion in Eger
und die Verhaftete » blieben weiter in Haft .

Sonderbare Kameradschaft

Plan . Die Zeitung des Bundes der Land «

tonte „ Deutsche Wcstböhmische Stimmen " schreibt
in einem Bericht über die Versammlung der Su -

tetendeutschen Partei in Einsiedl zum Schluss :
„Ausgefallen ist in dieser Henlein - Ver¬

sammlung die Vertraulichkeit deö Negierungsver¬
treters mit den SdP - Funktionären . Er wurde

bomKassier der SdP zum Abendessen ein¬

geladen und hat diese Einladung angenommen .
Echliestlich hat Herr Diener den RegierungSver «
treter mit seinem Privatauto nach Maricnbad

befördert. Manche „ Hraniiaki " scheinen sich mit
den SdP - Lcuten verbrüdern zu wollen . Wir hin «
dem sie daran nicht . Fragt sich nur , wer da ein «
Ml das Gefühl hat , als tväre er aus einem bösen
Trauen erwacht . "

Ein entsetzliches Unglück
ereignete sich auf dem Alexander - Schacht in
H e r r l i ch bei Dux . Kurz vor der Ausfahrt der

Belegschaft führte der 43jährige Arbeiter Franz
Stupka mit einem Arbeiter die vorgeschrie¬
bene Probefahrt mit der Fördcrschalc durch , bei

welcher Gelegenheit die beiden ei^i 3 Meter lan¬

ges Eisenrohr mitnahmen . Etwa 18

unterhalb des Tagraumes klappte der Schalen «
deckel , der wegen der Mitnahme des Rohres ge «
öffnet war , zu und fiel auf die Rühre , die da¬
durch seitlich verschoben wurde und Stupka der «
artig tras , das ; dieser durch den plötzlichen Stoß
aus der Schale geschleudert wurde
und in den 330 Meter tiefen Schacht stürzte , wo
er mit zerschmetterten Gliedern auf der Schacht¬
sohle tot aufgefunden wurde . Stupka war ver¬
heiratet und hatte zwei Kinder .

Die Prager Deutsche Arbeitersendung
bringt in dieser Woche :

Mittwoch , 16 . März , 18 . 40 bis 13 . 46 : Ar -
britSmorkt — 18 . 20 bis 18 . 40 : Zeltfragen der Welt¬
wirtschaft ( Franz R e h w a l d- Reichenberg ) —

18 . 40 bis 18 . 60 : Soziale Informationen .

Freitag , 18 . März , 18 . 86 bi - 18 . 45 :

Aktuelle zebn Minuten .

( Die Arbeitersendung am Sonntag , den 18 .

März , entfällt wegen einer Uebertrazung aus

. Brünn . — Die allsonntäglichen Fünfminuten - Vor -

f träge im Zyklus „ FürVolkund Frieden "
! entfallen infolge der Einstellung des Straschnitzer

Senders bis auf weiteres . )

Konrad Adolf . . . Dem „ Kameraden " Won «

dratsch in Klein - Testwitz wurde kürzlich ein zehn¬
tes Kind geboren . Das hat die Henleins so ge¬

freut , dast sie Konrad Henlein persönlich er¬

suchten , die » Ehrenpatenschaft " dieses
Kindes zu übernehmen . Die Kameraden Kottek

und Brosch nahmen in Vertretung des „ Führers "
an der Taufe teil . Der kleine Kamerad erhielt den

Namen — Konrad und Adolf I DaS „ Znaimer
Wochenblatt " hat vorsichtigerweise den zweiten

. Namen verschwiegen , aber daS „ Znaimer Tag¬
blatt " hat eS unbedenklich auögeplaudert . Was

ist denn auch schon dabei , wenn ein Patenkind

HenleinS Konrad - Adolf getauft wird ? Nur ein

böSIvilliger Marxist kann das als eine Ehrugg

Meier I Adolf Hitlers auslegen . Einem loyalen Henlein -

bürger kommt ein solch abwegiger Gedanke gar
nicht in seinen staatstreuen Sinn .

Armer Schuster ! In einem Walde bei Bad
KönigSwart wurde der 7 8jährige Schuh¬
machermeister Wenzel G ö r l erhängt aufgefun «
den . Aus einem in seiner Wohnung hinterlasse «
nen Brief war zu entnehmen , dast er infolge Er¬
werbslosigkeit bedingt keinen Heller besitze . Da er
seinen Mitmenschen nicht zur Last fallen wolle ,
bkeime ihm nichts anderes Übrig , als durch
Selbstmord sein Leben zu beenden .

Ziehiuig der Reichenberger Messelotterie . Ain
10. März fand im „Reichenberger Hof " in Anwesen¬
heit des Präsidium - der Reichenberger Messe und des
Lotterie - Ausschusses die Ziehung der Reichenberger
Messelotterie statt . 0017 Treffer im Gesamtwerte
von 860 . 000 K6 gelangten zur Verlosung . Der erste
Haupttreffer im Werte von 100 . 000 K£ fiel auf die
LcSnummer 116 . 420 . Der zweite Haupttreffer im
Werte von 80 . 000 Ki auf die Losnummer 267 . 965 ,
der dritte Haupttreffer im Werte von 10 . 000 KC auf
dir Losnummer 265 . 106 ,

Kommunistische Verleumder
Im Moskauer Prozest hat dcr Angeklagte

Tschernov den Führer der russischen Menschewiki
Theodor Dan beschuldigt , dieser habe ihn —
„ Tschernov " — in Verbindung mit dem deutschen
Spionagedienst gebracht . Dan hat , wie wir am
Dienstag meldeten , erklärt , dast er Tschernov
nie in seinem Leben gesehen habe und auch nie¬
mals mit ihm in Verbindung getreten sei . Nun
wendet sich auch dcr Sekretär der Sozialistischen
Arbeiter - Internationale Friedrich Adler gegen
diese Verleumdung . Er schreibt in einem an Dan
gerichteten Briese u. a . :

Als wir unser Protesttelegramm an die Sow¬
jetregierung sandten , konnte keiner von uns ahnen ,
dast ein so naher Freund , wie Sie cs sind , in das
„ Amalgam " , das für jeden Moskauer Prozest
fabriziert wird , «inbezogen würde . Die Beschul¬
digungen , die gegen Sie erhoben werden , sind so
lächerlich und so fern aller Realitäten , dast nicht
nur ich, der ich in innigster Freundschaft mit
Ihnen verbunden bin und Ihr politisches und
privates Leben in allen Einzelheiten kenne , son¬
dern ebenso alle Mitglieder der Exekutive der
S. A. J . , die Sie aus der ständigen Zusmnmenar -
beit in den fünfzehn Jahren , die die S. A. J . be¬

steht , persönlich kennen , von tiefster Entrüstung
über die infame Verleumdung erfüllt sind . Aber

. dieser kleine Ausschnitt aus der grasten Tragödie ,
die sich in Moskau abspiclt , ist typisch für die skru¬
pellosen Methoden der Stalinschcn Justiz .

' Der Fall ist «in wahres Schulbeispiel für
eine gewisse Seite der Moskauer Schandjustiz . Die
Angeklagten in den Moskauer Prozessen , die der
abscheulichsten Verbrechen beschuldigt werden , die

geradezu als der Abschaum der Menschheit hinge¬
stellt werden , werden andererseits der Welt als

Kronzeugen der Wahrheit vorgeführt , nicht nur .
wenn sie sich selbst beschuldigen , sondern auch
wenn sie sich gegen andere als ex offo Verleumder
verwenden lassen .

Auch der Vorsitzende der S . A. J . I . Louis de
BrouquLre wendet sich in ähnlicher Weise gegen
„ die ebenso bösartige wie absurde Verlcumduua " .

Ebenso tritt de BrouyuLre gegen eine Neuste »
rung des tschechoslowakischen Senators Dr . Sme -
ral auf . Dieser hatte nämlich de BrouquLre in
einem Artikel gefragt , ob er wisse , dast Dan
mit der deutschen und japanischen Polizei und
mit den „faschistischen Generalstäben " Verbin¬

dung gehabt hätte . De BrouquLre antwortet
Smeral klar und präzis :

Ich weist nichts von derlei Abmachungen , auö

hunderterlei guten Gründen . Der entscheidende
Grund ist , dast solche Abmachungen niemals statt -

usgiebig — und
darum sparsam !
Das ist ein Vorrua , den
Hausfrauen bei Ceres beson ¬
ders hoch einschätzen I Er be ¬

ruht darauf , dast Ceres ein

100 %ig reines Pflanzenfett ist .

das leicht verdauliche Pflanzenfett !

gefunden haben , niemals geplant worden sind , dast
es niemals einem von uns in den Sinn gekom¬
men wäre , nicht nur derlei zu beginnen , sondern
auch nur daran zu denken .

Bei dieser Gelegenheit sagt aber der Vor¬
sitzende der S . A. J . dem Smeral noch ein politisches
Wort , das an alle Kommunisten gerichtet ist :

Und schliestlich , ist eS nicht unerhört , dast in
dem gleichen Aussatz , in dem er mich und meine
Genossen alS die Schuldigen solcher Niedertracht
ansieht , Smeral uns — die AktionSgemeinschast
vorschlägt :

Die gemeinsame Aktion setzt vor allem eines
voraus : einen ganz anderen Begriff von der
menschlichen Würde und der Achtung , die einer
dem andern schuldet .

Verleumden und Zusammenarbeit mit den
Verleumdeten — daS zu verlangen , blieb den
Kommunisten und Herrn Smeral Vorbehalten .

Ein Fünferpakt ?
Warschau . In Besprechung des römischen

Besuches des Austenministers Beck stellt die Frei¬
tägige offiziöse „ Gazeta Polska " aus Grund von
inspirierten Mitteilungen fest , dast die italienische
Regierung Polen in bezug auf die eventuelle

Heranziehungen Polens zu einem Fiinferpakt ge¬
wisse Zusagen gemacht habe . Gleichzeitig berichtet
die „ Gazeta Polska " , dast seitens dcr italienischen
Regierung keine Forderung betreffend des Bei¬
tritt Polens zum Antikoniintern - Pakt gestellt
tvordcn seien .

Erfolgreiche chinesische Flieger
Shanghai . Zwei . chinesische Flugzeug - Ge¬

schwader unternahmen Donnerstag abends einen
Anflug auf Nanking , wobei sie — chinesischen
Berichten zufolge — zehn japanische Flugzeuge ,
die sich auf dem Flugplatz befanden , vernichteten .
Der Angriff kam so plötzlich , dast die japanischen
Flugabwehrbatterien das Feuer überhaupt nicht
eröffneten .

Mitteilungen aus dem Publikum .

Der Gripperekonvalrszent fühlt allgemeine
Schwäche und Ermüdung . Die Muskeln sind schlaff ,
die Nerven abgespannt . Massieren Sie sich über ärzt «
liche Vorschrift mit Alpa - Franzbrannttvein . Dies

erhöht den Blutkreislauf , stärkt die Muskeln , belebt
die Nerven und hebt die Tatkraft . Zerstäuben Sie
Alpa in Wohn - und Gesellschaftsräumen l Hiedurch
gründliche Luftdesinsektion . Fragen Sie Ihren Arztl

Ringkampf im Schlamm
Neuer „ Sport “ in USA

In jüngster Zeit sieht man in Bilderblättern

Photos, die irgendeinen spannenden Moment eines

liiiiigkampfes wiedergeben , dessen Partner über
und über mit Schlamm beschmiert sind. Ilm in
Wclu fjork einen solchen Kampf mitzuerleben , geht
man am besten ins Hippodrom , einen Niesensaal ,
e,uf dessen täglich wechselnden Veranstaltungen
man sich abonnieren kann . Theatervorstellungen ,
Vor - und NingmeetingS , politische und religiöse
Versammlungen bilden daS Repertoire . Tse Zu «
ick>mier der Schlammkampfabende sind meist Män¬
ner in Sportdress , aber auch Frauen , die sogar ihre
kleinen Kinder mitbringen .

Wir sind Zeugen eines Schivergewichtskamp »
seS. Die Zeitnehmer sind bereit . Der Schieds¬
richter nimmt ihre Generalien auf . Gewaltiger
Beifall ertönt plötzlich aus einer Ecke des Audito¬
riums : der erste der beiden Kämpfer tritt ein ,
ein fescher Mann in Badehose mit flott und unter

reichlicher Anwendung von Brillantine gezogenem
Scheitel. Er wird vom Ring aus vorgestellt und
der Beifall dröhnt , da er seine Muskeln spielen
lässt. Auf die Damen wirkt er , man sieht es , als
ein Held, aber auch die jungen Leute sind begei¬
stert von ihm, den sie beneiden . Nun ertönt Heu ¬

len und Schreien — sein Gegner tritt ein . ES

beginnt ein gewaltiges Pfeiskonzert . Der damit

Bedachte droht bloss und verspricht einigen eine

tüchtige Tracht Prügel , >vaS den Lärm nur noch

steigert . Er ist mit seinem kurzen Schnurrbart

und Stiernacken eine unerfreuliche Erscheinung , im

Film könnte er einen abgefeimten Schurken spielen .
Tvr Gong ertönt . Der Gentleman geht auf

den anderen zu , um ihm die Hand zu reichen , der

aber kehrt ihm den Rücken . Nicht einmal begrü «

sten will er seinen Gegner . Neues Geheul . Aber

der Kampf muss beginnen . Der Gentleman watet

im Schlamm vorwärts , er ist nicht bange , seinen

Mut zu zeigen . Ter „ Schurke " schleicht beständig

um ihn herum , er ist feige , was das Publikum

empört . Den Augenblick , da der Gentleman sich

bückt , um sich etwas vom Schlamm zu reinigen ,

benützt der andere , um mit einem teuflischen Trick

dem Gegner den Unterarm gegen Mund und Nase

zu drücken , so dass er keine Lust bekommt . In

dieser peinlichen Lage bleibt er einige Minuten ,

da erst schreitet der Kampfrichter ein . DaS Pu¬

blikum ist über so viel Roheit und Feigheit ganz

äusser sich . Aber nun ist der Kampf in vollem

Gange . Die beiden wechseln die Griffe , sie wer¬

fen sich gegenseitig über die Köpfe , fliegen gegen

die Seile und schnelle » von hier mit gesammelter

Kraft aufeinander los , bohren dem Gegner den

Kopf in den Magen , so dass beibe gleichzeitig rück¬

lings in den Schlamm fallen . Der Gentleman

ist stark , er ist vielleicht stärker . Man kann deut¬

lich sehen , dass seinem Siege nichts als der Ilm¬

stand im Wege steht als eben sein Gentlemantum .
Er hindert ihn , unfaire Tricks zu gebrauchen . Er

ist die ganze Zeit vollkommen korrekt in seinem
Verhalten , während sein Gegner an Roheit nichts

zu wünschen übrig lässt . Was sagen Sie dazu ,
dass der Gentleman aus den Schurken zuläuft und

dieser im letzten Augenblick den Angriff dadurch
abiveist , dass er dem anderen den Mittel - und den

Zeigefinger in die Augen bohrt ? Oder wenn er
den feinen Menschen auf de » Bauch wirft , sich ihm
aufs Gesäss seht und ihm dann den Fuss in einer

Weise umbiegt , dass der Misshandelte in furcht¬
bare Schmerzensschreie ausbricht . Der Schieds¬
richter muss einige Riale einschreiten und gerät
dabei fast selbst in den Kampf mit dem Schurken ,
der seine teuflischen Griffe nur nach langer Nöti¬

gung für einen Moment unterbricht .
Nach dreizehn Minuten ist der Kampf vorbei .

Der Schurke hat den Helden wieder in die Bauch¬

lage gezivungen und druckt nun dessen Haupt in
den Schlamm . Kurz vor dem Verröcheln tvird er

durch den Schlusspfiff tvieder ins Leben zurückge¬
rufen . Der Schurke hat gewonnen . Ein kolossa¬
les Pfeifkonzert setzt ein . Das Publikum ist eben

doch besser als man dachte , Cs hat leine Freude
an diesen Brutalitäten und ist von tiefem Harm
darüber erfüllt , dass daS Böse über daS Edle den

Sieg davonträgt . Deshalb müssen auch vier An ¬

gestellte den feigen Rohling in seine Kabine brin¬

gen . Lynchgefahr I Der nächste Kampf zeitigt
dasselbe Ergebnis . Der Held , dem der Zuschauer
Sympathien gehören , unterliegt dem Schurken ,
weil er die schändlichen Kampfmethoden seines
Gegners verabscheut .

Dns ganze ist nämlich nichts als Schtoindel
und Theater , und die Zuschauer wissen dies —

sehr wohl . Ilebermorgen findet der nächste
Schlaminlampfabend statt und das Publikum tvird

Zeuge des erfreulichen Ereignisses werden , dast
alle Tricks des Schurken dem Helden gegenüber
versagen I klebrigen ? braucht man um die edlen
Körperteile , die scheinbar so arg behandelt wer¬
den , nicht bange za sein . In : letzten Augenblick
wird der Finger nach oben gebogen und gegen das
Stirnbein gedrückt , und wer weiss , wieviel Kraft
der eine Kämpfer austvenden must , um dem an¬
deren gellende Wehrufe zu entlocken . Manchmal
wirkt übrigens noch eine Person mit , di « den
Schiedsrichter und den Schurken voneinander tren¬
nen muss . Das kostet die Direktion aber pro
At - end zehn Dollar mehr .

Tritt man aber nach der Vorstellung hinaus
in das Lichtmeer der 42 . Avenue , so kann man
an der nächsten Ecke einen blinden Mann beob¬
achten , wie er den Vorübergehenden Streichhölzer
seilbietet . Er ist ein ehemaliger Boxer berühm¬
ten Namens , den die vielen Knockouts ums Augen¬
licht gebracht haben . . . , (bnj,
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. . Was wollen Sie am Nordpol . . I “
Interview mit Prof . Otto Schmidt an Bord des Eisbrechers „ 3ermak "

Der berühmte Polarforscher Uber die Aufgaben und Erfolge der Papanln > Leute

Kopenhagen . » Nehmen Sie einen Kognak
vom Kaukasus , dieselbe Sorte , die wir am Nord - !
pol tun 20 . Mai des verflossenen Lahres getrun¬
ken haben , grade als wir mit unseren Flugzeugen ,
gelandet waren . . . ? Oder ettvas Kaviar und |
Fruchtsalat , denn mit diesem Festmahl haben wir !
die erste Nacht gefeiert , die wir direkt auf dem I
Nordpol verbrachten . .

So begrüht Prof . Otto Schmidt die däni¬

schen Journalisten , die vom Lotsen - Boot an Bord
des Eisbrechers „ Lerma ! " klettern , gemeinsam
mit dem Lotsen , der das imposante Schiff durch
die dänischen Gewässer , den Großen Belt , steuern
soll , um dann mit „ Polldampf voraus ! " ins Eis¬
meer den Papanin - Leuten entgegenzueilen . Ln

fieberhafter Eile hat man in Kronstadt dieses
beste „ Pferd im Stall " , den Riesen unter Ruß «
landS Eisbrecher - Flotte , ausgerüstet , einen ruhm¬
reichen Veteranen im Polarmeer , mit dem nach
Prof . Schmidts Ansicht , selbst wenn alle anderen

Versuche scheitern sollten , die Bergung der Papa -
nin - Leute von ihrer Eisscholle nebst ihrem wert¬
vollen wissenschaftlichen Material auf jeden Fall
möglich ist . 180 Mann beträgt die Besatzung ,
außerdem Prof . Schinidt nebst seinen 25 Mit¬
arbeitern , Wissenschaftlern , Fliegern , Journali¬

sten und einer charmanten — Aerztin .
Prof . Otto Schmidt ist unter der Elite der

Polarforscher von heute fraglos das „ Atz " . Er

sieht eigentlich älter aus als seine 40 Jahre , das

macht wohl nicht nur der massive Vollbart , son¬
dern man vermeint , ihm die Strapazen seiner
heldenhaften Tscheljuskin - Fahrt und seiner jüng¬
sten Nordpol - Expedition anzusehen . Aber lächelnd
bestreitet Prof . Schmidt die „ laienhafte " An¬

nahme , daß man am Nordpol nicht „ komfortabel "
lebe :

„Ich war selbst 10 Tage am Nordpol und
kann Ihnen versickern . — wir lebten genau so
gut wie in Paris ! Bon Pemminkan - und Bisquit -
Nahrung kann gar keine Rede sein , wir — und
ebenso die Papanin - Leutel — hatten alles , was
das Herz begehrt . Jeden Tag ein anderes Menn !
Man könnte es sonst garnicht solange aushalten in
der Arktis — und wenn wir das nicht vorher
organisiert hätten , dann hätten wir niemals un¬
sere großen Polar - Ersolge erreichen können . Ein
Beispiel : wenn das weibliche Mitglied einer un¬
serer Polar - Erpeditionen auf Franz - JosefS - Land
— mit Zwillingen niederkommen konnte , dann
können wir wirklich sagen , daß wir in der Arktis
Fuß gefaßt haben . Das ist nämlich auf einer un¬
serer Expeditionen passiert ! "

Damit weichet sich daS Gespräch der am mei¬
sten interessierenden Frage zu . Seit Jahren beob¬
achtet die Welt den verwegenen , ja gradezu phan¬
tastischen Einsatz der Rusten an Menschenleben
und Material am Nordpol , seit Wochen bangte
man um daS Schicksal der vier Papanin - Leute auf
ihrer treibenden , zuletzt geborstenen Eisscholle —:
Was wollen die Rusten eigentlich am Nordpol . . . ?

Fuß fassen am Nordpoll
„ Unsere Idee " , erklärt Prof . Schinidt ,

„ zum Nordpol zu fliegen und durch längeren
Aufenthalt dort die Polargegend wirklich zu er¬
forschen , ist ja an sich nicht originell . Dasselbe
schwebte als Ziel ja einem Nansen , einem Andrö ,
einem Amundsen vor , und vor einigen Jahren
erst wollte der Engländer Martin Lindsatz zum
Nordpol mii dem Luftschiff fliegen und sich dann
auf dem Eise durch die unerforschten Regionen
treiben lassen . Wir sind die ersten , die solche
Pläne auSgeführt haben , und zwar mit Hilfe von
Flugzeugen . Unser Ziel ist kein anderes als bei
unseren Vorgängern : die Nqrdpol - Regionen so
intensiv zu erforschen , daß man wirklich in der
Arktis — Fuß faßt l

Die Papanin - Expedition und vor allem die
Tatsache der Ueberwinterung am Nordpol beweist, ,
daß wir unser Ziel erreicht haben . Die technische
Vorbereitung war ganz ans die Schtvierigkeiten
des großen Zieles eingestellt , und jeder wird zu¬
geben , daß große wissenschaftliche
Resultate erreicht wurden .

Zum ersten Male konnten eine längere Zeit
hindurch regelmäßig täglich meteorologische Be¬
richte aus einem Gebiet gesandt werden , daS tat¬
sächlich bis dahin unerforscht war . Wir haben er¬
kannt , daß der hohe Luftdruck und das ruhige
Wetter , daS nach unseren früheren Annahmen in
der Nordpol - Gegend herrschen sollte , in Wirklich¬
keit nicht existiert . Das Klima ist dort genau so
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sturmreich Ivie anderswo , Papanln hat ja genug
von Cyklonen zu berichten gewußt .

Ferner wurden zum ersten Male Lotsungen
in der direkten Umgebung des Nordpoles vorge¬
nommen . Peary versuchte ja auf seiner Schlitten¬
reise zum Pol die Tiefen zu messen . Bei 2300
Meter hatte er noch immer keinen Grund , aber
weiter reichte sein Lot nicht . Wir haben an « ersten
Tag , als wir am Nordpol waren , eine Lotung
vorgenommen , die eine Tiefe von 4000 Meter
ergab . Die vielfach vertretene Theorie von einem
Kontinent in der Nähe des PoleS ist somit also
entkräftet !

Ferner sind unsere htzdrographischen Kennt¬
nisse deS Polarmeeres revidiert worden . Es ist
jetzt bewiesen , daß die warmen Strömungen deS
Atlantik weit nördlicher verlaufen als man bis¬
her annahm . Außerdem werden eine Riesenzahl
von Wafferproben zu unserem Verständnis für
das biologische Leben im Polarmeer beitragen .

Luftlinie Moskau — Chicago via

Nordpol ?
UebrigenS solle man sich , erzählt Professor

Schmidt weiter , den Nordpol nicht so trist und
tot vorstellen , wie man es im Allgemeinen tut .

Kritik eines ksekmennes
Im Lande des vervollkommnetsten Parla -

mentarismus , im Dritten Reich , erschien ein Buch
von Philip Gibbs unter dem Titel „ England
sprcht " . Ln diesem Buche wird folgendermaßen
vom englischen Unterhause gesprochen :

„ Wenn man von der Fremdengalerie auf das
Unterhaus hinabschaut , sinkt einem vor all der Mit¬
telmäßigkeit daS Herz in die Hosen . Jeder JmpillS
fehlt . Die Männer in den beiden vordersten Rei¬
ben sind zwar ehrenwert , aber dumm . Mit wenigen
Ausnahmen hat die Arbeiterpartei keine Führer von
Qualität . In der konservative «: Partei fehlt jeder
Anzeichen dafür , daß auS ibr jemals ein Führer
erstehen könnte , der einen Funken vom " Feuer der
früheren konservativen Führer in sich verspürte .
Diese Partei ist eine zahrne Versammlung schaf »-
ähnlicher Mitglieder , die sich, wenn die Glocke er¬
tönt , stumpfsinnig im richtige «« Stall einfindet . .

Den richtigen Eindruck von diesem Stall
bekam man gerade in den letzten Wochen , als
Chamberlain und Eden sprachen . Wie erhaben
muß sich gegenüber dieser „ zahmen Versamm¬
lung " der Deutsche Reichstag fühlen !

ZugSunglück in Polen . Freitag früh um 6
Uhr entgleiste ein Personenzug auf der Strecke
von Warschau nach Zdolbunowo . Zu dem Unfall
kam eS bei Koivel . Der Gepäck - und der Postwa¬
gen , sowie drei Waggon - zweiter und dritter
Klaffe stürzten um . Der Gehilfe deS Lokomotiv¬
führers wurde getötet , der Heizer leicht verletzt .
Vier Personen , darunter drei Reisende erlitten

Verletzungen .

Schwiegertochter Ebertü verübt Selbstmord .
Wie erst jetzt bekannt wird , ist vor einigen Tagen
die Sck «wiegertock ) ter des früheren Reichspräsiden¬
ten Ebert im Badezimmer ihrer Wohnung tot

aufgefunden worden . Es ist noch nicht bekannt ,
ob ein Unglücksfall oder Selbstmord vorliegt .

Erfahrungen deS passiven Luftschuhe - .
Der Chef der eidgenössischen Abteilung für
den paffiven Luftschutz , Prof . Dr . von Wald¬
kirch , hielt über dieses Thema in Bern einen
Vortrag . Seinen intereffanten Schlußfolgerun¬
gen entnehmen wir : Aus den bisherigen Erfah¬
rungen ( Abessinien , Spanien , China ) läßt sich I

Märzgedenken 1848
Auf dem Wacholderberg bei Teplitz erhebt

sich ein originelles Denkmal . Aus einer Anzahl
von Gesteinsplatten , die die Namen der unilie «

genden Gemeinden tragen , erhebt sich ein schlan¬
ker Obelisk und erinnert mit der Inschrift : „ Ma¬
die Väter kämpfend errungen , sollen wachsam
wahren die Jungen " an den Bauernbesreier
HanS Kudlich . 60 Jahre steht nun diese - Denk¬
mal und SO Lahre sii «d es her , daß der März¬
sturm über die Kaiserstadt brauste und den Fun¬
ken der Revolution zur hellen Flamme anfachte .

Am 13 . März 1848 kam eS in Wien zum
ersten Zusammenstoß mit den « Militär . Unter den
Verwundeten ist ein junger Student , dem ein
Bajonettstich die rechte Hand durchbohrt hat . Ar¬
beiter tragen den Ohninächtigen auS dem Ge -
tümn « el und leisten Ihm die erste Hilfe . Wenige
Monate später wird der Vierundzwanzigjährige
in seiner schlesischen Heimat zum ReichSrat - abge -
ordneten gewählt . Als Bauernsohn wejß er , Wa¬
den Bauern drückt : Im Wiener Reichstag stellt
der Bauernsohn HanS Kudlich den Antrag
auf Aufhebung deS Untertänigkeit - Verhältnisse -
samt allen daraus entspringenden Rechten und
Pflichten . Nach fünf Wochen wird der Antrag
Gesetz . Ungeheuer ist die Begeisterung unter der

Bauernschaft , Tausende bringen ihm einen Fak -
kelzug , sein Name ist in aller Munde . AIS aber

„ Am ersten Tag , als wir am Nordpol waren ,
sahen wir Vögel , und oft genug wurden wir von
Möven begleitet , die ihre Fischnahrung im

Schmelzwasser de - Packeises finden . Unsere flie »
genden Freunde haben also Jahre hindurch den
Nordpol besucht — und wir haben ihnen im letz¬
ten Sommer da - Kunststück per Flugzeug nach¬
gemacht " .

Jetzt stellt ein Berichterstatter Professor
Schinidt die direkte Frage , ob nicht in Wirklich¬
keit das eigentliche Ziel der ganzen Nordpol -
Arbeit die Herstellung einer Luftlinie : Moskau

—Chicago via Nordpol sei ? Hier antwortete Pro¬
fessor Schmidt sehr zurückhaltend : „ Für unS

ging eS nur darmn , den wissenschaftlichen BeloeiS
dafür zu führen , daß ein längerer Aufenthalt am
Nordpol möglich ist , den haben wir erbracht . Ich
persönlich zweifle nicht daran , daß die Realisie¬
rung einer solchen Luftlinie möglich ist , wenn zu¬
vor mehrere meteorologische Stationen im Polar¬
meer angelegt werden " . — „ Und wenn diese
Stationen vom Eise abgetrieben werden ? " —
„ Dann werden wir sie per Flugzeug wieder zu¬
rück transportieren ! "

Wie gesagt : hier kam Prof . Schmidt au -
verständlichen Gründen nicht ganz mit seiner
Meinung heraus . Al>er es besteht wohl kein Zwei¬
fel . daß der imposante Einsatz der Russe «: in der
Arktis weniger rein theoretisch -wissenschaftlicher
Forschung dient , al - dein praktischen Endziel :
einer Revolutioniening der Luftverbindung zwi¬
schen den Kontinenten — via Nordpol !

deutlich erkennen , daß nur eine Bevölkerung die
Schrecken de - Kriege - erfolgreich bestehen kann ,
die gewillt ist , die schwersten Opfer auf sich zu neh¬
men unb welche wohlvorbercitet den Ueberra «
schlingen standhalten wird . Entscheidend ist die
Größe der seelischen Widerstandskraft . „ Unsere
Aufgabe " , so sagte der schweizerische Fachmann ,
„besteht nicht darin , Boll und Staat bis ins
Letzte z«» militarisieren , sondern die vorhandenen
Mittel zum Schutz von Land und Volk au - zu -
nützcn . Die Organisation deS paffiven Luftschut¬
zes bildet aber nur da » Gerüst , welches die ge¬
samte übrige Bevölkerung in ihrem eigensten Jn -
tereffe ausbauen muß . Durch einen sorgfältig
auSgebautcn passiven Luftschutz werden wir unS
gegebenenfalls nicht nur bis zum äußersten ver¬
teidigen können , wir werden auch anderen Leu¬
ten den nötigen Respekt einznllößen vermögen .
Ein aufgeklärte - Voll , daS den Willen aufl >ringt ,
sich gegen jeden Gegner zu widersetzen , wird sich
auch zu schützen wiffen .

Vom italienischen Flugwesen . In der Zeit¬
schrift „ Rassegna Jtaliana " veröffentlicht der
UnterslaatSsekretär im Luftfahrtministerium Ge¬
neral Valle einen Artikel über das italienische
Flugwesen . Er geht davon a««S, daß das Flugwe¬
sen dazu bestimnit ist , «in Hauptelement deS

Fortschrittes der Völker zu werden . Er sagt u. a „
die italienischen Apparate seien nicht erbaut wor¬
den , um Rekorde aufzustellen , sondern ausschließ¬
lich für die Erforderniffe ihrer praktischen Ver¬

wendung . Rekorde bilden allerdings eine Schluß¬
prüfung , durch die die unbedingte Vollkommen¬
heit des Apparates in bezug auf die Sonderver¬

wendung , für die es erbaut wurde , bewiesen
wird . Ausführlich schildert General Valle die hohe
Enttvicklung deS Unterrichtswesen » für Flieger
und Spezialisten . So wurden in Florenz eine

Fortbildungsschule für Fliegerunterleutnants , die
aus der Akademie hervorgegangen sind , in Roin
eine Schule des Luftkriegs , in Viterbo ein Kurs
für Fallschirmspringer , in Rom eine Segelflieger¬
schule für alle Fliegerosfiziere sowie sehr viele

Fliegerschulen niederer und Höherer Ausbildung
in ganz Italien geschaffen .

Zyklon tötet Ploisiagenarbeiter . Es bestehen
Befürchtungen , daß in den Plantagen im Ge -

birgSdistrikt Dibrugarn , wo eine Zyklon wütete ,
viele Arbeiter um » Leben gekommen sind . AuS
den Trümmern der Hütten wurden bereits 26
Tote geborgen , nach weiteren wird geforscht . 46

Personen , darunter Frauen und Kinder wurden
in » Krankenhau » übergeführt .

Horak — dreißig Jahre
Zwölf Stimmen : Schuldig !

Prag . — rb — Nach Abschluß deS Beweis -
verfahrens war die Freitag - Verhandlung auSge«
füllt durch die Plädoyers und die Urteilsfällung .
Staatsanwalt Dr . Andres summierte die be¬
lastenden Momente und bat die Geschworenen ,
sämtliche Schuldfragen zu bejahen . Die Verteidi¬
gungsrede de » Anwalts des Angeklagten, Tr ,
P ö s l , wurde zum größten Teil unter Ausschlußder Oeffentllchkeit gehalten . Soweit sie der Oef-
fentlichkeit zugänglich war , berief sich der Veriei -
diger darauf , daß der Angeklagte eher in die
Pflege einer Heilanstalt gehöre , als in die
Strafhaft .

Die Geschworenen bejahten nach länge¬
rer Beratung die Schuldfragen auf das Verbre¬
chen des Meuchelmordes , auf das Ver¬
brechen des Be t r u g e s durch Fälschung einer
öffentlichen Urkunde und auf die Uebertretung
de » Diebstahl » mit allen zwölf Stim¬
men , die Schuldfrage auf das Verbrechen der
Münzfälschung mit neun Stünmen .

Nach der gemeinsamen Beratung de » Ge¬
richtshofes mit dem Geschworenenkollegium ver¬
kündete der Vorsitzende daS Urteil , % durch wel¬
che - der Angeklagte Josef Kamil H o r ck k im vol¬
len Umfang der Anklage schuldig erkannt und zu
dreißig Jahren schweren Ker¬
ker - verurteilt wurde . Der Verurteilte erklärte
die Strafe anzunehmen und sofort anzutreten .

Flugzeugabsturz . Auf dem Flughafen Vi¬
terbo bei Rom , stürzte ein Militärflugzeug kurz
nach dem Start ab . Die aus fünf Mann beste¬
hende Besatzung fand den Tod .

Da - Journal der Abenteuer . In Amerika er¬
scheint seit langem , wie in anderen Ländern mich,
eine Zeitschrift , die sich „ Journal der Abenteuer "
nennt , und alle möglichen Reiseberichte , Romane und
Erzählungen au » fünf Weltteilen bringt . Zu Be¬
grün des vorigen Jahre - hatte die Zeitschrift einen
ausgezeichneten Einfall : sie schuf eine Rubrik „Kleine
Anfragen " , und jetzt teilt die Redaktion mit , daß
sie im Jahve 1987 auf 4000 Anfragen Antworten
erteilt habe — «» ist bei weitem der mühevollste Teil
der Redaktion - arbeit , und e- mußte eine eigene Ab¬
teilung dafür geschaffen werden . Man wird die »
ohne weitere - glauben , wenn man z. B. erfährt , daß
ein Leser , der eine Weltreise auf dem Motorrad an¬
treten wollte , eine genaue Route der Straßen quer
durch Asien wiffen tvollt «. Die Redaktion hat sich
an einen Chinakenner und Asien - Forscher gewandt ,
und dieser hat in Forni eine » Artikel » von Allge -
mein - Jntereffe die gewünschte Antwort gegeben . Ein
anderer Leser schrieb , er beabsichtige den Rest seine »
Lebens irgendwo zu verbringen , wo es am meisten
Früchte verschiedenster Art gäbe . Er wollte mich
Galapago » gehen . Die Zeitschrift klärte ibn dar¬
über aus , daß er lieber sein Hau » auf den Abhängen
de » Kirikwi - Berge » in Panama bauen sollte ; dort ist
der Fruchtreichtum am größten . Die Redaktion ver¬
rät , wie sie zu ihren Kenntnissen gelangt ; Mitarbei¬
ter von so universellem Wissen sind einfach nicht auf¬
zutreiben . Sie hat daninr ein Preisausschreiben ver¬
anstaltet , und eine neue Kartothek von Forschern ,
Großwildjägern , Kapitänen , aber auch einfachen
Touristen angelegt , und jetzt kann sie keine Frage
mehr verblüffen .

Veränderlich ! In Mitteleuropa herrscht nun¬
mehr veränderliches und etwa » kühlere » Welter mit
Schauern vor . Auf den Bergen fällt zeitweise
Schnee und die Temperaturen verblieben dort 2 bi »
4 Grad unter dem Gefrierpunkt . Auch in den Nie¬
derungen ist ein weiterer Temperaturrückgang ein -
getreten , so daß z. B. in der Republik die Nachmit -
tagS - Teinperaturen am Freitag überall unter 10
Grad lagen . Bon Westen her breitet sich über da »
Festland ein Druckhoch au » und infolgedessen dürste
sich der allgemeine Witterungscharakier allmählich
bessern . Wahrscheinliche » Wetter Samstag : Verän¬
derlich mir Schauern , mäßig kühl , auf den Bergen
Frost , Nordwest - bi » Nordwind . Wetteraussichten
für Sonntag : Wechselnde , im ganzen jedoch abneb -

I inende Bewölkung , Temperatur wenig geändert
Nordwest - bi » Nordwind ,

im Oktober noch einmal da » revolutionäre Wien
aufsteht , da » Zeughaus genommen und mit den

aufständischen Ungarn konspiriert wird , schließt
die Arm « des Fürsten Windischgrätz den eisernen
Ring um die Kaiserstadt . Vergebens bemüht sich
Kudlich , die Bauern al » Landsturm zum Ent¬
sätze Wien » zu sammeln . Die Reaktion erstickt
jede freiheitliche Regung , der Reichstag , der zu¬
letzt in Kremsier tagte , wird aufgelöst und nun
droht den Abgeordneten der Linken Galgen oder
Kerker .

Abenteuerlich ist die Flucht Kudlich ». Zu¬
sammen mit seinem Freunde Bioland schlägt
er sich auf Feldwegen unerkannt durch Mähren
und Schlesien , wird bei Lägerndorf voy seinem
Vater über die Grenze gebracht , ein heünatloser
Emigrant , der noch in Sachsen und Baden unter
dem Freiheitsbanner dient , bis ihn die preußi¬
schen Bajonette zum Uebertritt auf Schweizer
Gebiet zwingen .

In der Schweiz warf sich Kudlich auf das
Studium der Medizin . Er tat recht daran , sich
mit dem Studium zu beeilen , denn auf Drängen
der österreichischen Regierung mußte er 1863 die

freie Schweiz verlassen . Amerika war sein neues
Ziel . Auf dieser Fahrt aber begleitete ihn schon
seine junge Frau , Luise Bogt , eine Tochter de »

Schweizer Naturforscher » Karl Vogt .
In Hoboken ( " lew flork ) machte er eine

ärztliche Praxi » auf und konnte in Ruhe abwar -
ten , bis die österreichische Regierung ihn , den zu « n

Tode durch den Strang verurteilten Hochverräter ,
wieder amnestierte . Im Jahre 1872 betrat er

zum erstenmal wieder den Boden seiner alten

Heimat . ES war eine Triumphfahrt , auf der dem

alten Freiheitskämpfer stolze Genugtuung zuteil
ward . Erlebte er doch , wie tiefverwurzelt seine
Tat in allen Bauernherzen und Freiheitsfreun¬
den weiterlebte . Daß er sich aber nicht entschlossen
hat , in der Heimat zu bleiben und zu tvirken , er¬

klärt sich auS seiner komproinißlosen , demokrati¬

schen Einstellung , für die nur daS freie Amerika
in Betracht kam . Sein ganzes Leben lang blieb

er den Idealen deS 48er JahreS treu und pro¬

phezeite mit untrüglichem politischen Scharfblick
den Untergang der Monarchie . Frei von jeden «
Rassenhaß trat er in Amerika schon in den 60er

Jahren für die Neger ein und hatte für den zur
Zeit SchönererS in Oesterreich einsetzenden Anti¬

semitismus nur Worte des schärfsten Tadels :

„ Dieser von Schönerer bei Euch eingeführte Kloa -

ken - Mist - Ton gefällt mir nicht ! Ich bin radikal ,
bin Republikaner , bin für soziale Verbesserungen
— aber möchte nur auf anständige Weise
kämpfen und streiten ! — Die Juden sind nämlich
genau so , wie das Boll , unter welchem sie leben ,

l nur etwas gescheiter und gebildeter . " Dies war
die Einstellung des BauernbefreierS zu noch heute
aktuellen Zeltfragen und von ihm stammt auch
die herzhafte Mahnung , die er seinen Landsleu¬
ten häufig unter die Nase hielt : „Deutsche , haltet
den Nacken steif , aber werdet keine Ochsent"' -
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Gruß den Kleinbauern

und Hluslernl
Heute werden die Vertrauensleute des Zen -

tralverbandeS der deutschen Kleinbauern und

Häusler in Saas - um BerbandStage zusammen »

neten . Ihnen gilt unser freundschaftlicher Gruß .
Lie haben in schwerer Zeit , in Jahren größter
wirtschaftlicherBedrängnis und einer Zeit großer

politischer Auseinandersetzungen in den entlegenen

Dörfern unserer Grenzzonen auf ihrer Borposten «

stellung ausgehalten . Ja , ihr « Lage war vielfach

leine beneidenswerte . Sie hatten nicht nur dem

Drucke der Henleinbewegung standzuhalten ,

an sie schlugen mit voller Wucht auch die Wogen

der faschistischen Bewegung j e n s e i t S der Gren¬

zen. Politische Hetze und wirtschaftlicher Druck

vermochten jedoch nicht , sie klein zu kriegen . Ihre

wirtschaftliche Lage ist auch heute , trotz der allge¬

meinen Besserung im Wirtschaftsleben noch viel «

sach schleckt . Die meisten sind auf einen industriel¬

len oder handwerklichen Nebenberuf angewiesen

und können mit ihrer kleinen Wirtschaft nur sehr

schleck«!, in den meisten Fällen überhaupt nicht

das Auskommen finden . Biele haben leider den

nötigen Nebenerwerb noch nicht gesunden . Auch

die Agrargesetzgebung war der Meinbauernschast

nicht hold . Gar viele wichtige Forderungen fan¬

den bisher infolge de » agrarischen Widerstandes

nicht di « Erfüllung .
Trotz all dieser ungünstigen Umstände konnte

sich die Organisation , wie aus dem Bericht an den

BerbandStag hervorgeht , gut behaupten . Ter Ber «

band gliedert sich gegenwärtig in «inen Landes¬

verband , fünf Streisverbände , LS Bezirküverbände

und 280 Ortsgruppen . Auch eine Reihe agrar -

volitiscker Erfolge im Interesse der Kleinbauern

und Häusler vermochte der Verband durch seine

intensive Arbeit zu erzielen . Seine Selbsthilfe¬

einrichtungen sind gut auSgcbaut und bringen den

Mitgliedern Nutzen und Schutz . Wir entnehmen
darüber dem Berichte folgende »:

Durch die gemeinsame Warenvermittlung
an die Mitglieder zu Großhandelspreisen ersparen

diese große Beträge , die sie ansonsten al » Zwi -
ichenhandelSgewinnc bezahlen müßten . Biele

Ortsgruppen haben zahlreiche Maschinen und Ge¬

räte zur gemeinsamen Benützung angeschasft .
Diese Maschinenkollektivs ermöglichen auch den
kleinen Landwirten die Teilnahme an den Errun¬

genschaften der Technik und der darau » «fließen «
den Borteile . Der Verband besitzt einen eigenen

BiehschädenunterstützungSfondS, der durch die

Schaffung eine » neuen Statut » am VerbandS -

tage auf neue Grundlagen gestellt werden soll .

Besonder » wertvoll ist der Haftpflicht - , Brand¬

schaden - und SterbeunterstühungSsondS , der bei

einer minimalen Prämie von Ad 12 . — jährlich
eine ordentliche Haftpflicht - Versicherung , eine

Brandschadcnunterstützung bis zu Kö 1000 und

eine Sterbeunterstützung von Aä 200 . — ein¬

schließt. Der Verband hat ferner eine erstklassige
Steuerberatungsstelle , die die BerbandSmitglieder
schon vor große » Steuenmgerechtigkeiten bewahrte .
In den meisten Organisationsbezirke » hat der

Verband bei Advokaten Rechtsauskunftsstellen ,
bei denen die Mitglieder unentgeltliche , münd¬

liche Rechtsauskunft erhalten . Das zweimal
monatlich allen Mitgliedern zur Verfügung ge¬
stellte BerbandSorgan » Der kleine Lairdwirt "

bringt ausklärende Aufsätze über Steuer - und

Rechtsfragen und behandelt alle einschlägigen
Fragen sür den praktischen Landwirt , den Klein¬

tierzüchter , den Imker usw .

Aber auch auf anderen wirtschaftlichen Ge¬
bieten kann die Organisation schöne Erfolge auf¬
weisen . Im Jahre 1936 wurde von den Klein¬
bauern des Tetschner Bezirkes gemeinsam mit den

Konsumgenossenschaft eine Molkerei in Windisck -
üamnitz errichtet . Der Bezirksverband Letschen
besitzt eine eigene Baumschule , die mit einem

Kostenaufwande von 60 . 000 KC geschaffen wurde .
Jin Vorjahre wurde ■ in Bodenbach gemeinsam
mit dem Konsumverein die erst « landwirtschaft¬
liche und genossenschaftliche Warenschau durchge -
führt , die große Beachtung fand . Bei der Schaf¬
fung de » landwirtschaftlichen Beratungsdienstes
wirkt der Verband tatkräftig mit . Die Tätigkeit
des Verbandes hat sich in den . letzten Jahren be¬
deutend verbreitert , seine Aufgaben , vor allem
auf agrarpolitischem Gebiete haben sich srark ver¬

größert . Au » den dem Berbanditage vorliegenden
Anträgen geht die Lebendigkeit und Interessiert¬
heit aller Oraanisationsgliederrmgen an allen

Fragen der Agrargesetzgebung und dem Ausbau
de » Verbände » hervor . Dem . Ausbau der Orga¬
nisation , ihrer Vergrößerung und Vertiefung ist
auch dieser BerbandStag in erster Linie gewidmet .
Wir wünschen seinen Arbeiten guten Erfolg und
der Organisation weiteren Fortschritt .

Erfolgreiche Betrlebsaussdiußwahl
in RUchliU

Alle Anstrengungen der Henlein - und DAG -

Leuie, bei BetrieböauSschußtoahlen in Betrieben ,
in denen die Arbeiter schon Gelegenheit batten ,
ihr « Tätigkeit au » unmittelbarer Nähe zu beob¬

achten, vorzudringen , ändern nichts daran , daß
ihre Positionen schwächer werden . In der Firma
Krau » & Hoffmann , der größten Tuchfabrik deS

Reichenberger Gebietes , wählten die Arbeiter wie
folgt :

Bon 320 abgegebenen Stimmen erhielt die
Lifte der Nnwir 219 Stimmen und fünf Mandate ,
die TAG » Lifte 101 Stimmen und zwei Mandate .
Beinahe 70 Prozent der Wähler entschieden sich
also sür dir Liste der Union . Trotz aller Bemü ¬

hungen gelingt es den Henleinleuten in der letz¬
ten Zeit immer weniger , eine beträchtliche Zahl
von Arbeitern sestzuhalten . E » nützt ihnen nichts :
der Textilarbeiter , der über die »Volksgemein¬
schaft " und ihr Wirken nachdenkt , lehnt sie ab und

wählt seine Organisation , die Union der

Textilarbeiter .

Kreöttanstalt
üer Deutschen
* • » f • e i II *• *• #>

M Niederkasstmgee
üfmchsSbnmg «Art
G« l » ,esch » s « ,
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IWO Millüne , Kt
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HO Milltone » Kl

den sind auf der Mesie aber auch exotische Länder
vertreten .

Nach den Aufzeichnungen de » NachfragodicnsteS
erstreckt sich die Kaufabstcht de » Auslande » fast auf
alle Erzeugnisse . Im Bovdergrunde de » Interesse »
stehen Gla » , Porzellan , Spielwaren , Textilien , Le »
decwaren , Galanterie , Bijouterie , Warenhausartikel ,
Mewllwaren , HauSbaltungSartikel , elektrotechnische
Waren , Geschenkartikel , Maschinen usw .

Die Glasindustrie hat bereit » Ge »
schäfte mit den Vereinigten Staaten , Australien .
Frankreich , Belgien , England , Schweden und Li «
tauen abgeschlossen . Ebenfalls für die Borzel «
l a n f t r m e n bat sich da » Geschäft gut ange -
lasten . In den Ständen der S p » e l waren -
grupp « war der AuSIandSbesuch sehr gut . Tie
erstmals ausstellende K o n » e k t i n d n it r i r
erzielt « bereit » in den ersten Stunden «in schöne »
Exportgeschäft nach Holland . Aber auch in den än¬
deren Abteilungen der Messe wurde bereit » stark
mit ÄuSländSkunhschaften gearbeitet . Die ausstel¬
lenden Exportkonzerne sind mit den Ergebnissen der
ersten Messetages zufrieden und sehen zum Teil ihre
Erwartungen übertroffen .

Wlrtsdiaftefragen Im Minlsterrat

Der Ministerrat genehmigte die Regierungsver¬
ordnung über die Abänderung der Verpflichmng ,
Ursprungszertifikate bei der Einfuhr verschiedener
Arten von Waren vorzulegen . Ter Zweck dieser ein -
gehetcheren Regelung besteht darin , die Verpflich¬
tung der UrsprungSbescheinigung dort , wo sie den
Handelsverkehr erschtveren würde , «Inzuschränken und
sie dort einzusuhren , wo die » zur Erfassung de » rich¬
tigen Bilde » der Handettbeziehungen mit den ein¬
zelnen Staaten erforderlich ist .

Weiter » tmirde da » Abkommen mit
Fr a n k r e i ch über da » Einfuhrregime und di «
Kontingent « für den gegenseitigen Warenaustausch
genehmigt , welche » am 1. Februar 1938 abgeschlossen
wurde .

Zur Kenntni » genommen tmirde der Bericht über
di « Ergebnisse der 10 . Tagung de ! Wirtschaftsrate »
der Kleinen Eittent «.

Bewilligt wurden die Mittel zur Beschaffung
von Schiffen für die Einfuhr von Mineralölen auf
der Donau .

Rumänielerung
der Petroleumfadustrle

Bukarest . Durch ein Freitag erschienene » Dekret
wird da » bisher geltende Bcrgbmigesev abgeändert
werden , in der Weis «, daß bei der Zuteilung von Pe¬
troleumterritorien und bei der Konzesstonierung je¬
nen Gesellschaften der Vorrang gegeben wird , deren
KapitalSmehrheit zu 60 Prozent rumänisch und de¬
ren Berwaltungsräie zur Gänze rwnänisch sind .

Ministerpräsident Dr . Hodja mit dem Regisseur
S t t ä k im Atelier „ Foja " . Hier wiederholte Doktor

Hodja Teile seiner großen Erklärungen in den wich¬
tigsten Weltsprachen sür dm Tonstlm

Fiedler — Pafeak — Perth

Ihr Kampf
Die wahren Ziele der SdP

Diese aufschlußreichste Schrift über Entstehung
und Entwicklung der Sudetendeutschen Partei ist
soeben in bedeutend erweiterter Fassung in deut¬

scher Sprache erschienen .

110 Seiten Preis XL U . -

Organisationen erhalten Rabatt !

Zur beziehen durch die Zentralstelle für das Bil -
dungöwcsrn , Prag XU . , Slrzska 13 .

Sozialversicherung auch für die Selbständigen !
(<E. E. ) Ebenso wie für die Arbeiter und Ange¬

stellten gibt e» bei un » ein SozialversicherungSgcsctz
auch für die selbständig Wirtschaftenden , d. s, die
Landwirte , Gewerbetreibenden und die sogenannten
freien Beruf « tAerzte , Advokaten usw . ) . Diese » Ge¬
setz — e» hat die Nr . 118 v. I . 1026 — ist aber
nicht in Wirksamkeit getreten , hauptsächlich infolge
de » Widerstände » der Gewerbeparteien . Erst in den
letzten Jahren hat die Wirtschaftskrise auch hier einen
MeinungSumschtvung herbeigesübrt und die Erkennt¬
nis reifen lassen , daß der zunehmenden Verelendung
mir durch eheste Inkraftsetzung der Sozialversiche¬
rung auch für die Landwirte und Getvcrbetreibcirden
Einhalt geboten werden könne .

Da die Voraussetzungen , von denen man bei
Schaffung de » Gesetzes vom Jahre 1028 ausgegangen
war , heute vielfach schon nicht mehr zutreffen , ist
vom Fürsorgemiuisler eine Fachkommission mit der
Aufgabe betraut worden , die Versicherung der Selb¬
ständigen auf eine neue Gruirdlage zu stellen. Der
Kommission gehört für den Verband der deutschen
Kleinbauern und Häusler Ad. S ch m i d t an . Die
Koinmission steht mitten in ihrer Arbeit . Zwischen
den sich oft kreuzenden Interessen der verschiedenen
Gruppen sucht sie einen Weg , der für alle gangbar
ist. Fertige » liegt noch nicht vor . Die wichtigsten Fra¬
gen , die zur Erörterung stehen , können daher hier
nur angedeutet werden .

Die Versicherung wird eine Pfticht - und keine
freiwillige Versicherung sein . Jeder selbständige Un¬
ternehmer bis zum Alter von 60 Jahren lvird ihr
unterliegen . Die mitarbeitende Ehegattin und die
Kinder werden nicht versichert sein.

Gegen welche Gefahren soll die Bcrsichening
schützen ? Zur Auswahl stehen folgende Möglichkeiten :
1. «ine Versicherung gegen Krankheit , Invalidität ,
Alter und für die Hinterbliebenen ; 2, dasselbe , aber

ohne Krankheit ; 8. dasselbe ohne Krankheit und ohne
Invalidität , also eine bloße Alters - und Hinterblie »
beuenversichcrung, wobei die Altersgrenze um einige
Jahre herabgesetzt werden könnte . Die Beiträge tvür -
den natürlich bei der ersten Forrn am höchsten sein ,
bei der zweiten niedriger und am niedrigsten bei
der bloßen Alters - rind Hinterbliebenenversicherung .

Wir müssen un - entschieden für die erst « Form
der Versicheruirg aussprechen . In unseren « Zeitalter
der Hast und Unrast und deS vorzeitigen Verbrauchs
der Arbeitskraft ist die Gefahr früher EnvcrbSmifä -

higkeit größer denn se. So zählt man beispielsweise
in der Arbeiterversicherung nicht weniger wie
148 . 000 Invalidenrentner , aber nur 88 . 000 Alters -

rentner . Mögen die Gesundheit - Verhältnisse bei den

Landwirte » und Gewerbetreibenden auch etlvaS gün¬

stiger sein al » bei den Arbeitern , so wird man doch

auch bei ihnen da » InvaliditätSristko nicht gering

einschäyen dürfen und e» in die Versicherung lieber

einbeziehen , mag sich die Versicherung dadurch auch
um einige Kronen verteuern . Auch eine Krankenver¬

sicherung — natürlich ohne Krankengeld — ist uner¬
läßlich . Für den kleinen Landwirt und Gewerbetrei¬
benden ist e» schwer , die Kosten einer privatärztlichen

Behandlung für sich und seine Faniilienangehörigen
aufzübringen : die Kosten einer langwierigen Kran -

kenhausbehandlung gar können sich ftir ihn zu einer

wirtschaftlichen Katastrophe auSivachsen . Auch an die

Lösung der Frage der Unfallversicherung in der Land¬

wirtschaft wird man Herangehen müssen .

Wie schon angedeutet , werden ie nach dem AuS -

niaß der Versicherung auch die Beiträge höher oder

niedriger sein. Wird e? — so wie im Jahre 1028

wieder eine Invaliden - , Alter »- und Hinterbliebenen¬
versicherung geben salso ohne Krankenversicherung ) ,
dann dürfte auch der Beitrag wieder mit 22 AS mo¬
natlich festgesetzt werden , wobei für Notstandsgebiete
«ine Herewsetzung auf 12 Aä vorgesehen wäre . Diesen
Beitrag wird wohl auch der kleine Mann aufbrin¬
gen können ; er wird sich sagen , daß er dafür ein «
Rente erhält , die — einschließlich de » StaatSbeitra «
ges — schon im Anfang immerhin etwa 100 Ai im
Monat betragen wird , um bei längerer Dauer der
Bersichening bi » aus 240 Ai zu steigen . Die Höchst¬
rente wird also nicht so hoch sein wie die höchste Ar -
beiterrcnte , die bi » auf 480 Ai monatlich heran «
kommen wird . Dafür sind aber mich die Beiträge
niedriger mrd die ÄcitragSzeit kürzer . Wer eine hö¬
here Rente haben will , wird «ine Zusatzversicherung
schließen können .

Im übrigen hat ja die Rent « beim Selbständi¬
gen doch einen anderen Zweck al » beim Arbeiter . Die¬
ser ist auf die Rente mit seinem Unterhalt angewie¬
sen. Der Selbständig « wird sich in der Regel noch
Zuschüsse aus dem Erträgnisse seine » früheren Un «
ternehmcn » sichern können , der Landwirt vor allem
durch ein Ausgedinge . Durch die Rente . wird da »
AusgZ >inge also nicht ganz ersetzt werden ; eS wird
aber al » bloßer Zuschuß zur Rente viel kleiner sein
können al » bisher . Schon dadurch wirb die Rente
e» Tausenden ermöglichen , den Pflug oder den Ham¬
mer au » der Hand zu legen und ihre Kinder an die
sellsständige Arbeit und zur Gründung einer Fami¬
lie heranzulassen . Hier zeigt sich klar , daß die ge¬
hässig « Behauptung , als ob di « Sozialversicherung
in «inseitiger Weise bloß für die Alten , Siechen unh
Kranken sorgen würde , nicht zntrisft . Die Sozial »
Versickerung macht auch Platz für d! « sunge Genera¬
tion der Arbeiter , Angestellten , Landtvirte und Ge -
lverbetreibende und schasst ihr durch frühere Frei -
niachung der Arbeitsplätze Arbeit und Brot und die
Möglichkeit einer Existenz .

Auslandskäufer

aus 41 Staaten im Meseepalast
Die Prager Frühjahrsmesse hatte einen guten

Start . Nachdem sich bereit » am Donnerstag , also vor
Meffebeginn zahlreich « Ausländer im Nachfrage¬
dienste eingcfimden hatten , setzte Freitag früh «in
Fremdenznstrom ein , wie ihn Prag seit dem Bestände
der Messe noch nicht verzeichnet hatte . Der erste Son -
derzug au » Leipzig , der die Auslandsbesucher der
dortigen Messe brachte , tvar voll besetzt und auch die
übrigen Fernzüge bringen ununterbrochen Au» länder
nach Prag . Beim Dkffeamt laufen noch immer Nach¬
bestellungen auf Messeausweise ein , so daß zu er¬
warten ist, daß der gut « Besuch anhatten wird .

Im Vergleich zur Frühjahrsmesse 1087 hat sich
der Anslandsbesuch am ersten Tage nahezu verdop¬
pelt . Die stärkste Zunahme weisen die kaufkräftigen
W e st - und Nordstaaten auf . So hat sich
die Zahl der Interessenten au » Belgien verdreifacht ,
aus der Schweiz , Englmck und Norwegen mehr oll »
verdoppelt und au » Holland etwa um ein Drittel
erhöht . Stark gestiegen ist der Besuch auch au » Ita¬
lien , Polen und den Nachbarstaaten . Lu » Frankreich
ist er auf VorsahrShöhe geblieben und nur au » Ru¬
mänien hat er sich leicht gesenkt . Eine erfrackich « Zu¬
nahme der Käuferzahl ist au » Ueberse « festzu¬
stellen . Besonder » stark stieg der Besuch au » den Ber¬
einigten Staaten . Die nächstgroße Quote stellt Süd¬
afrika , Südamerika , Kanada und Australien . Dane -
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Zu den Gerüchten
Uber die Gemeindewahlen

Die Arbeitsgemeinschaft der politischen Parteien
im Altstädter Nathans , der alle politischen Parteien
( bis auf die Kommunisten und die Nationale Liga )
angehören , veröffentlicht im Hinblicke auf die ten¬
denziöse Nachrichten über ihren Standpunkt zu den
Prager Gemeindelvahlen folgende Mitteilung :

Die Arbeltsgeineinschaft hat e i n m ii t i g
b e s ch l o s s e n, die balümöglichste Ausschreibung
der Gemeindelvahlen in Prag zu fordern , da die
gesetzliche Funktionsperiode der gegenwärtigen Ver¬
waltung beendet ist . Falls dieser rsorderung nach bal¬
diger Durchführung der Neuwahlen höheren Inter¬
essen wegen nicht entsprochen tverden könnte , ersucht
die Arbeitsgemeinschaft , das ? diese Frage für die
Hauptstadt des Staates durch ein Gesetz gelöst
werde , nm die Borwahl - Unsicherheit zu beseitigen ,
die des öfteren einige Gruppen zu einer unkriti¬
schen Tätigkeit und zu agitatorischem Mißbrauch
verleitet .

Nachrichten , wonach die Arbeitsgemeinschaft oder
einige ihrer Gliederungen sich gegen eine baldige
Durchführung der Gemeindelvahlen in Prag gestellt
hätten , sind daher vollkommen unrichtig und nnlvahr .

Kinderfest der deutschen Volksschule tn Tmichov .
18. März , 8 Uhr nachmittags in der deutschen Turn¬

halle in Smichav , Presslova 5. Gäste willkommen .

( Einbrecher verhaftet . Vorgestern nachts wur¬
den von einen » unbekannten Täter drei Einbrüche in
Konfektionsgeschäfte verübt ; er entwendete im Ge¬
schäft des Bohumil Bernäsel in , der Bölohorskä . in
dem des Heinrich LoSleben in Zizkov und bei Mat¬
thias Ruzikka in Karolinental verschiedene Waren .
Eine Durchsuchung der Wohnlvagen in der Sand¬
grube in der Boleslavgasse förderte den Großteil
der gestohlenen Stoffe zutage, , so daß gestern der
Täter in der Person der 21jährigen Josef Prokop
aus Lieben verhaftet werden konnte . Außerdem konn¬
ten bei ihm eine Menge Uhren und Metallwaren -
gegenslände beschlagnahmt werden , die vermutlich aus
einem größeren Einbruch in Kourim stammen .

AlQMan L Leitender ttMl De. fl . fflaube. B
Moderne vdvk -dllUet. Lellanllalt u. Moorbad iNr alle
ulneren , Dlollweödlel « u. rbeumallliden tkrtrankun - en.
RervenkrankbeNeil und Nrauenlelden . Daulidalturen .
Mute Lerolleauna . aller gomlort . Bllllae UrdolunaS -
oulentbolte . Lelevbon : Kwlckau t. B. Är. 32. -t 153

Streit unter Zeitungsverkäufern . Gestern abends
kam es in ZiZkov in der Kräsagasse zu einem Streit
zwischen zivei Zeitung - Verkäufern , von denen der
eine , der 88jährige Anton Bärta aus Nusle , sich da¬
gegen wehrte , daß der 2,5jährige Bladislav Nömec
seinen Stand in der gleichen Gegen » auffchlagen
wollte . Im Verlauf der Auseinandersetzung zog Aö -
viec einen Schlagring und versetzte Barta einen
Hieb ins Gesicht , der ihn » das Nasenbein brach und
einen Bluterguß unter dem rechten Auge verursachte .

AuS der Strahenbahn gelallen . Die 28jährige
Schneiderin Klara Tichä aus ZiZtov fiel gestern mit «
tagö in Ziskov von der Hinteren Plattform eines fah¬
renden StraßenbahMvagenS der Oer - Linie und brach
den linken Fuß . Die Nettungsgefellschaft brachte sie
auf die Klinik Iiräsek .

Autounfall . Auf dem Graben , gegenüber dem
EafS „ Lloyd " , warf vorgestern vormittags ein gleich¬
falls nicht sichergestellter Wngenlenker den 27jährigen
Chauffeur Franz Malls aus Troja zu Boden . Der
Wagenlenker stieg au », um Malls mitzunehmen , fand
sich aber sofort von einer Menschenmenge umgeben ,
die ihn beschimvfte und ihm drohte , so da er e» vor¬
zog lvieder in den Wagen zu steigen und zu ver¬
schwinden . Malls wurde daun von einem Privatauto
auf die Klinik Schlaffer gebracht , doch hat er nur
leichte Verletzungen erlitten .

Ter lang erwartete

Kols Klubabend
der Sozialistischen Jugend Prag ,

mit dem AnterhaltunxSprogramm

„ Athen : Sparta — 2 : 0 “

und anschliessenden Tanz , findet Sonntag , de »
20 . März 1988 , im kleinen Saal der Unitaria ,
Prag I . , Anenskä , statt . Beginn halb 8 Uhr .

Wir laden alle herzlichst ein , diese Veran¬
staltung zu besuchen .

Sozialistische Jugend , Prag

Iümst mut Mssm

Die „ zwei Tnyend rote Rosen " , die der ' von
uns schon seinerzeit in seinem Italienertum an *
gezweifelte Lustspiel - Autor Albe de Benedeitr
jetzt dem Pnbliknm der Kleinen Bühne überreichen
läßt , veranschaulichen in übrigens netter Weise , daß
man mit einem winzigen Einfall zwei Stunden lie¬
benswürdig unterhalten kann,, wenn man Geschick
und Sinn für Situationskomik bat . Freilich muß
dazu ein so humoriger und charmanter Regisseur
treten , wie es beispielsweise Herr H aus Götz ist ,
und so aus dem Handgelenk spielende Darsteller ,
wie es gleichfalls eben dieser Herr G ö tz. aber auch
Marion Wünsche und Leo Siedler i »no.
Alle drei , mit sympathischer Unterstützung durch
Evi Panzner in einer kleinen HauSgehllsin »
nen - Rolle , machten ausgezeichnetes Theater , so daß
dieses Füllsel des Spielplans wohl seinen Zweck er¬
füllen wird . l . g.

Direktor Stoß verzichtet . Wie Direktor Franz
Stoß vom Siadtrheaier in Troppa »» dem „ Neuen
Tagblatt " dort mitteilt , hat er sich auf Grund der
Nnentschlossenheit , die in der M a r i e n b a d e r
Eiadwertretung über die Vergebung de » dortigen
Stadttheaterö für die heurige Spielzeit besteht , be -
ivogen gefühlt , unwiderruflich von feiner Bewerbung
zurückzuireten . Er habe diesen Entschluß bereits dem
Bürgermeisteramt in Marienbad in einem ausführ¬
lichen Schreiben bekanntgegeben .

Wochenspielplan des Neuen Deutschen Theaters .
Samstag halb 3: Die Fledennaus . halb 8: Die Fle -

| dermaur . — Sonntag , halb 3: Frühlingsluft , halb 8:
Hochzeitstage , Ensemblegastspiel des Theaters in der
Iosesstadt , Abonnement aufgeh . — Montag , halb 8:
Die Czardasfürstin , Aboun . ausgeh . — Dienstag ,
halb 8: Madame Sans - Gene . Erstaufführung , A 1.
— Mittwoch , halb 8: Die Mutter , Bl . — Don -
nersiag , 7: Tannhäuser , C 1. — Freitag , halb 8:

Der Zarewitsch , D. — SamStag , halb 8: Madame
SanS - Äene , C 2. — Sonntag , halb 3; Die Mut¬
ter . Arbeitervorstellung . halb 8: Der Troubadour ,
neuinfzeniert , B 2.

Wochenspielplan der Kleinen Bühne . SamStag ,
8: Zwei Dutzend rote Rosen . — Sonntag , 8: Blau¬
fuchs . 8: Circa 100 . 000 Schilling . — Montag . 8:
Zwei Dutzend rote Rosen , Bankbeamte I und freier
Verkauf . — DienSiag , 8: Zwei Dutzend rote Rosen .
— Mittwoch . 8 %: Einen Jux will er sich machen .
Bankbeamte II und freier Verkauf — Donnerstag ,
halb 8: DaS Ministeritun ist beleidigt , Erstauffüh -
rung . — Freitag . 8: Lauter Lügen , Thealepgemeinde
deS KnlturverbandeS und freier Verkauf . — SamS¬
tag , 8: DaS Ministerium ist beleidigt . — Sonn¬
tag , halb 4: Einen Jux will er sich machen , 8: Zwei
Dutzend rote Rosen .

Der Düw

Oer unsichtbare Zeuge
Auf der Suche nach immer neuen Milieus ist

der amerikanische Kriminalfilm diesmal in den Be¬
trieb einer Universität geraten , und al » Täter prä¬
sentiert er uns einen Professor , der fulminante
astro - physikalische Theorien aufgestellt hat , einen
Ueber - Einstein sozusagen , der seinen Ruhm in Wirk¬
lichkeit aber der Arbeit seiner Frau verdankt . AIS
der Herr Professor seiner Frau nun unvorsichtiger¬
weise untreu wird , droht sie ihm — noch unvor¬
sichtiger — damit , ihn unter Mitnahme der wich¬
tigen Berechnungen zu verlaffen . Und da ermordet er
sie und nach ihr dann noch etliche Kollegen und
Damen der Gesellschaft , bei denen er verzweifelt das
Heftchen sucht , da » die, epochalen Rechnungen seiner
Frau enthält . Da gleichzeitig die Ernennung eines
neuen Rektors bevorftekt und arge Rivalitäten unter
den Profcfforcn ausbrcchen , hat es der Detektiv
schwer , unter , soviel Verdächtigen den Täter zu fin¬
den . Der Filin ist also die bekannte Mord - und
FahndungSgeschichle mit all ihren traditionellen
Schauerlichkeiten , Witzen und Zufällen, und wenn
etwas an ihr neu ist , dann ist eS weniger das akade¬
mische Milieu , als die Tatsache , daß ma>» dem Zu¬
schauer den Täter schon am Anfang verrät . ( Eine
Technik , die übrigens in Hollywood Mode zu wer¬
den scheint ) . Unter der Regie von G. B. Seitz wird
der Film mit den herkömmlichen Efsekten dargestellt .
Edmund Lowe spielt einen dekadenten Mörder ,
Rat Pendleton einen sehr zivilen Kriminal -
Beamten . —- eis —

Urania - Kino

„ Meine Fra « die Perle " , Uraufführung des
neuesten Ralph- Arthur - ÜIobertS - Lustspiels . — Dazu
„ Burgen undSchlösser im Erz¬
gebirge " und Aktualita ! Normale Preisei
Heute 4. 0. %0 , Sonntag 11 , 2, 4, 6, MO Uhr .

S
Ortsgruppe Prag . Sonntag , den

13 . März , Treffpunkt um 9 Uhr End¬
station der 11. - Elektrischen in Dolnl Li -
boc , Wanderung nach Sarka —- Ofnf —
Nebuäice —Podbaba . Führer Winter -

nitz . — Besuchet jetzt im Frühjahr auch unser Wo¬
chenendhaus iin Brdylvald ! Auskunft jeden Freitag
von 6 bis % 8 Uhr Eine ! kl » 22 , Telephon 27727 .

Bolköfinggemrinde . In Vorbereitung und Probe
die Rundfunksendung : „ Maifeier — AtuSakademie " ,
15. März , 10 Uhr Frauenchor . 10 . 30 Uhr gemisch¬
ter Chor .

Literarische Notizen
AIS erstes und wichtiges Buch seiner Früh-jahrSproduktion bringt der Europa - VerlagZürich Arthur KüstlerS „Spanisches Testa,ment " . Als Arthur Küstler beim Fall Malaga«von den Franco - Truppen gefangen genommen undstandrechtlich zum Tode verurteilt wurde , wartet «man voller Spannung auf ' die Nachrichten über seinweiteres Schicksal . Sein Gefängnis -Tagebuch er¬schien zuerst in England , wo es in 14 Tagen eineAuflage von, 55 . 000 Exemplaren erreichte . Da »Vorwort schrieb die Herzogin von Atholl . — DerEuropa - Verlag kündigt ferner an : Norder -Mühlen » Schacht - Biographie „ Der Zauberer .Leben und Anleihen des Dr . Hjalmar Horoee Gree 'ley Schacht " , Vorwort von Konrad Heiden, undHanSvonWylS „ Ein Schweizer erlebt Deutsch,land " — da » freimütige Bekenntnis de » Mitbe¬gründers der „ Nationalen Front " in der Schweiz,der den Nationalsozialismus von Grund auf ken¬nenlernte »rnd sich enttäuscht von ihm abwandle . —.In der „VälkerrechtSIehre des Nationalsozialismus "gibt Eduard B r i st l e r zum ersten Male eine zu-sammenfaffende Darstellung der neuen Lehre inDeutschland . — Der Verlag Oprecht , gü¬rt i ch veröffentlicht einen Roman „ Insel im Vater ,land " von Stefan Wendt . Mit eindringlicherKraft werden hier Vorgeschichte und Auswirkungendes Nationalsozialismus in den Kreisen de » be¬sitzenden Bürgertums gestaltet . — OSkar Jel¬kin e k, der bekannte Autor tragischer Erzählungen,gibt in seinem schinalen Büchlein „ Die Geistes ." und LebenStragödle der Enkel Goethes " ein kultu¬rell bedeutsames und menschlich tief bewegendes Ge¬

samtbild deS Verlöschen » von Goethes Geschlecht .— Ferner erscheint eine NeuauSgabe de » Buche »„ Die Passion eine » Menschen " (Holzschnitte) vonFranS Masereel mit Text — ein Chorwerkvon HanS Sahl — unter bem Titel „Jemand " .
Fesche Dirndlkleider , daS beliebte Dirndl «

albu »n, daS soeben in neuer Ausgabe Nr . 58 A er¬
schien , bringt eine Unzahl von aparten , Anregungen .
Auf 10 Seiten in knnstler »>ck>ein Vielfarbendruck
bietet diese » vom Wiener R e c o r d - D erlag
herausgegebene Album eine mannigfaltige Auswahlder besten Dirndlmodelle für Damen , junge Mäd¬
chen und Kinder . Jedem Geschmack und jeder Not -
»vendigkeit wird hier Rechnung getragen : wir fin¬
den Modelle verschiedensten Genre » , von » schlichten
Kretonnedirndl bi » zum eleganten Seidendirndl .
Ein großer Schnittmnsterbogen bringt bestbelvährte ,
gut passende Schnitte zu 10 Modellen . — DaS Heft
ist durch alle Buchhandlu » »gen und durch den Wie¬
ner Record - Berlag , Wien XVIII . , Gersthoferstraß - .
107 , zum Preise von Xi 12 . — zu beziehen .

„ Le Traducteur " , französisch -deutsches Sprache
lehr « und Unterhaltungsblatt , hilft erworbener
französischer Kenntnisse zu befestigen und zu er¬
weitern . Eine fremde Sprache zu beherrschen hat
noch nieinal » geschadet , wohl aber oft zu einer gut
bezahlten Stellung verhalfen . Probeheft kostenlos
durch den Verlag des Traducteur in La Chanx - de -
Fond » ( Schweiz ) .

Die erste Damplmolkereiund Käserei
in Gratzen , Döhmerwald
empfiehlt ihre eralklais . Erzeugnisse
Beachten Sie die Sch ult marke !

Mtt ! lMIllkWse ° k, - d- n
hält sich bestens empfohlen

Verwendet nur Volksziinder

Die neunschwänzise
Katze

Zu den abstoßendsten jener ehrwürdigen
Aätersitten , die das traditionsliebende England
auch heute noch heilig hält , gehört die Prü¬
gelstrafe . Geprügelt wird in der Schule , vor
allein auch in jenen höhere »» Lehranstalten , die
den Nachwuchs der oberen und obersten Schichten
heranbilden . Der Engländer , der unter einem
sadistischen Schulsystem zum Mann herangeprü «
gelt wird , erwirbt so jene erloünschte Gemüts¬
härte , die ihm erinöglicht , ohne weichliches
Schioanten seine hohe Mission als Kolonisator
und Zivilisator farbiger Völker zu erfüllen : eine

Mission , die ja auch mit der Peitsche durchgesührt
wird , mag das Instrument auch verschiedene For¬
men qnnehmen , von der Nilpferdpeitsche bis zur
Granate und Fliegerbombe .

Geprügelt wird auch von Gerichts wegen .
Kinder »verden von», Richter für Vergehen z»»r
Aerprügelung durch die Polizisten oder Gerichts¬
diener verurteilt . Diese Strafe — „ to be birched " ,
d. h. „gebirkt zu werden " , weil sie mit der Bir -
lenrute vollstreckt wird — ist für Jugendliche
unter achtzehn Jahren vorgesehen . Die Zahl der

auSgeprügelten — noch schulpflichtigen — Kin¬
der ist in den letzten Jahren gestiegen . Nur ein

ganz kleiner Bruchteil wurde mit Zustimmung
der Ellern auf diese Weise bestraft ; bei den aller¬
meisten wurde die Strafe vom Richter gegen
den ausdrücklichen Wunsch der Erziehungsberech¬
tigten verhängt und die Durchführung befohlen .

Für Dclinguenten über achtzehn Jahren
tritt an Stelle des „ Birlenö " das Peitschen . Es
kann bei verschiedenen Verbrechen als Zusatzstrase
verhängt werden . Zur Zeit ist in England eine
leidenschaftliche Diskussioi » im Gange ; die Ansich¬
ten über die Prügelstrafe prallen hart aufeinan¬
der . Es sind nämlich wieder einmal d r e i A u S -

p e i t s ch u n g e n angeordnet worden . Nicht
daß das sowas Seltenes wäre : aber diesmal sol¬
len sie drei Angehörige verbesseren
Kreise treffen , und während sonst , wenn es

sich nur um Gewohnheitsverbrecher oder gewöhn¬
liches Voll handelt , derartige Urteile vom wohl¬

erzogenen Angehörigen der Hautevolee ohne Ge -

mütSerschütterung aus den Zeilungsspalten zur
Kenntnis geilommen und prompt vergessen wer¬
den , schlägt jetzt , da nicht „ niedriges Voll "

sondern die „ gute Gesellschaft " selbst betroffen
ist , die Erregung Wellen , daß es schäumt . Man

muß sagen : ' gottlob , daß sich die Oberen einmal
ans KlassenegoisinuS aufregen : die Frage wäre

sonst nie so in den Mittelpunkt des Interesses
und der Diskussion gerückt worden .

Die Verurteilten sind drei von den vier

„ Mayfair boyS " , die einen Raub begingen und
dabei einen Juwelier beinahe getötet hätten .
Junge Leute , die im feinen Viertel „ Mayfair "
verkehrten und Zugang zu dem hatten , was sich
«die Gesellschaft " nennt . Kaum war das Urteil
verkündet , da gingS los : Leute , die » um auf ein¬
mal ein Herz für die Leidenden entdeckten , prote¬
stierten in Zuschriften an die Presse . Es sei schau¬
derhaft , daß diese jungen Mäniter geprügelt wer¬
den sollten ; es seien doch Leute »nit « sozialem
Hintergrund " — unausgesprochen lag in dieser
Formulierung die Ansicht , daß den Leuten mit
dem Hintergrund der Hinter »» und die Seele viel ,
viel lveher täte , wenn ihn die Peitsche träfe , als

Delinquenten aus dem einfachen Volk, das ja , wie
man weiß , eine lederne Haut und ein kaum in

Betracht kommendes Seelenleben hat . Diese Stim -

nien blieben aber nicht untvidersprochen . Aus der

selben Klasic , der Klasse der Privilegierten , kam
Antwort : sollten etwa die Drei , deshalb , weil sie
den besseren Ständen angehörten , geschont wer¬
den ? Nein . Eher im Gegenteil : gerade ihre so¬
ziale Stellung verpflichtete sie , kein Verbrechen
zu begehen . Man sieht : cs gab zunächst , die para¬
doxe Situation , daß die unsympathischen Ver ¬

teidiger der Klassenprivilegien gegen die mit «
telalterliche Strafe auftraten und sie als schänd¬
lich denunzierten ( in diesem Fall ! ) , während die
sympathischeren Verfechter der Gleichheit vor dem
Gesetz und der Idee , daß soziale Bevorrechtung
auch höhere soziale Pflichten aufcrlegt , für die
Vollstreckung tvaren . Aber bald wurde die Dis¬
kussion allgemein und prinzipiell , und schon neh¬
men die Prominenten Stellung . Bernard S h a w,
bravo ! , ist strikt gegen die Prügelstrafe und
nennt sie eine „ nationale Schmach und Schande " .
Sax Rohmer dagegen , einer der fruchtbarsten
und leider meist gelesenen Kriminalronianschrei -
ber , dessen Werke sich von denen der Meister sei¬
nes Fachs durch Mangel an Geist und Uebermah
an grausigen , geheimnisvollen und sadistischen
Situationen unterscheiden , ist natürlich f ü r die

Prügelei .

Die „ Katze " besteht a»»s einem Stock von
etwa 45 Zentimeter Länge , an den neun Stücke

starker Schnur gebunden sind ; jede Schnur ist
etwa einen Meter lang , etwas über drei Milli¬
meter dick und ungefähr alle zwei Zentimeter zu
einem Knoten geschlungen . Das Höchstmaß , das

verhängt werden kann , sind 50 Hiebe . Nach der

Vorschrift deS Gesetzes sollen sie auf einmal ge¬
geben werden ; die Ausführung der Strafe wird

nur unterlassen , wenn der Gerichtsarzt feststellt
oder ein vom Gefangenen bestellter Privatarzt
beweist , daß das Schlagen die Gesundheit des Ge¬

fangenen ernstlich schädigen würde .

Die Auspeitschung vollzieht sich in folgen¬
der Weise : Nach ärztlicher Untersuchung wird das

Opfer in den VollstreckungSraun » gebracht , wo ihn
ein Krankenlvärter und die beiden ' Wärter ertvar -
ten , die ihn zu prügeln haben . Er wird , hemd¬
los , in Hose und Filzpantoffeln , zu einen » ettva

zweieinhalb Meter hohen Dreifuß geführt . Die
Beine werden ihm gespreizt an je eines der

Stuhlbeine geschnallt , die Hände ausgestreckt ai »
den oberen Rand des Gerüsts . Eine Leiste , die

sich horizontal gegen seine Brust legt , verhindert ,
daß er unter den Streichen nach vorn , zwischen
die Beine des Gestells , sinkt , lieber den Nacken
wird ihm ein Tuch aus Segelleinwand gespannt ,
z » » m Schuh des oberen Teils der Wirbelsäule ,
über die untere Gesäßpartie ein Lederschild , zum
Schutz der Genitalien .

Wenn der Verbrecher so angeschnallt und

verpackt ist , nimmt also die Gerechtigkeit der neun¬

schwänzigen Katze ihren Lauf . Ist die Auspeit -
schung vorbei , so ivird der Mißhandelte in seine
Zelle getragen , der Arzt behandelt seinen tvun -
den Rücken mit einer Salbe , und der Wärter

zieht ihm das Hemd an . Der Ausgepeitschie
lommt nicht ins GcfängniSspital , ja , er darf sich

auch nicht in seiner Zeile zu Bett legen . Er geht
wieder an seine tägliche Arbeit .

Diese barbarische Strafe wird als „Abschrek-
kungsmittel " betrachtet . Urber die Abschreckungö -
theorie und ihren geringen Wert wäre viel zu
sagen . Sicher ist aber eines : gesetzt , die Strafe
hätte wirklich einen ernstlichen tlbschreckungöwert ,
so würde er sicher nicht in einer gräßlichen aber

doch relativ rasch vorbeigehenden Mißhandlung
liegen , sondern in der langjährigen Einsperrung
mit ihren Entbehrungen »nrd psychischen und phy¬

sischen Qualen . Und noch illusorischer erscheint
die „Abschreckung " , we» » n man bedenkt , daß die

Auspeitschung ja nicht als Haupt strafe verhängt
wird , sondern als Zusatz strafe für Verbrechen ,
die sowieso langjährige Strafen nach sich ziehen :
man darf füglich bezweifeln , daß nach fünf , sie¬
ben oder zehn Jahren Zuchthaus , in denen der

Sträfling durch sein Milieu ün allgemeinen zu
soviel Gemütshärte und Skrupellosigkeit erzöge »
wird , daß er in der Rcggl von der Gesellschaft
aögeschrieben und auf die Liste der dauerud aso¬
zialen Eleinente gesetzt lverden mizß, die Erinne¬
rung an die Prügel , mit denen seine Strafzeit
begann , noch irgendwelche erzieherische Wirkung
äuSübt . - M. B. '

Bezugsbedingungen : Bei Zuuclluna iniHauS oder bei Bezug durch die Polt monatlich XS 17 . —, vierieljährig KC 5t . —, halbjährig KC 102 —, ganzjährig KC 204 . — — Inierare werden lau »
Tarü billigst berechnet . — Rückstellung von Manusk >>pien erfolgt nur bei Einsendung der Netourmarken . — Die ZeikungSfrankatur wurde von der Post « «. Telearaphendirellion mir Erlaß Nr . 13 . 800 . VII/188 1)

> bewilligt - ( Konlrollpostanrt Prada 25 . — Druckerei : „ Orbis " , Druck - , Verlags - u. ZeitungS - A. - G. Prag .


	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite

